
KUHN-REHFUS

Wiırtschaftsverfassung un Wirtschaftsverwaltung
oberschwäbischer Zisterzienserinnenabteijen

In Oberschwaben und oberen Neckar etablierten sıch 1ın der kurzen Zeıtspanne zwischen
SA B und 240 sechs Frauenzisterzen. Es Warcn dies in chronologischer Reihenfolge Wald
zwischen Pfullendorf und Meßkirch, Rottenmünster bei Rottweıl, Heıligkreuztal bei Riedlin-
SCNH, Heggbach bei Biberach, Baindt bei Ravensburg und Gutenzell bei Ochsenhausen. S1€
wurden alle dem Zısterzienserorden als vollberechtigte Mitglieder inkorporiert und der
Paternität des Abts Von Salem unterstellt, der als geistlicher Vater für die Befolgung der RegelBenedikts und der Statuten des Zısterzıienserordens orge trug

Für diese Frauenabteien galten, WwWI1e für alle pleno 1ure inkorporierten Zısterzienserinnen,
prinzıpiell dieselben Ordensvorschriften über die Lage der Klöster, über die Handarbeit und
die wirtschaftlichen Grundlagen WI1e für die Männerabteien: Dıie Niıederlassungen in
weltabgeschiedenen Gegenden erbauen, nıcht EeLW: Stadten, festen Plätzen oder Dörfern*
Dıie Konvente mußten Von ıhrer Hände Arbeit, VO  — Ackerbau und Viehzucht leben Untersagt
War der Besıtz Von Kirchen, Altären, Begräbnissen, Zehnten aus remder Arbeıt und Nahrung,
VO  3 Dörtern, Hörıgen, Grundzinsen, VO  3 Bezügen aus Backhäusern und Mühlen sSOWIle
anderen Einkünften, die der monastischen Reinheit widersprachen *. Sınn dieser Bestimmungen
WAarl, die Klosterinsassen der Verflechtung mıiıt der Welt und von außeren Abhängigkeitenlösen und ihnen gleichzeıitig durch eigene Handarbeit und selbstbewirtschaftete Öte ıne

Neben den üblıchen Abkürzungen &N 342) werden die folgenden gebraucht:
Gul
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ausreichende Wırtschatftsbasıis gewährleisten, damıt s1e 1in ihrer selbstgewählten Absonde-
LUNgS ıhre monastischen Ziele verwirklichen konnten?.

Wıe verhielten sıch LU  - die sechs der salemischen Paternität an  en Frauenklöster in
der Praxıs diesen Vorschriften gegenüber?

Als erstes ist festzustellen, die Frauenniederlassungen keineswegs 1n der geforderten
Weltabgeschiedenheit errichtet wurden. Man sıedelte sıe dessen 1n bereits bestehenden
Ortschaften AN: Das Gründungsgut von Rottenmünster Holdersbach dürfte eın Weıler
SCWESCH sein ” Heılıgkreuztal lag eıner Landstraße (»strata publica«) und hatte seınen Platz
möglicherweıise ehemalıgen Sıtz des Ortsadels gefunden®; Wald Heggbach‘* und Baindt®
wurden be] Pfarrkirchen angelegt, deren Kırchensatz dann 1n den Besıtz der jJungen Klöster
überging.

Sodann zeıigt sıch, da das durchweg sehr bescheidene Stiftungsgut die Frauen VO  - Anfang
N nötigte, zusätzlichen Besıtz erwerben, ihrer Gemeinschaft eine ausreichende
Existenzgrundlage schaffen. War doch für die Inkorporation eiınes Nonnenkonvents 1n den
Zisterzienserorden Voraussetzung, da{fß seıne Mitglieder AUS eigenen Miıtteln und ohne das die
Klausur verletzende Almosensammeln unterhalten konnte?. Hınzu trat freilich schon bald auch
eiıne Eigendynamik, die jedem Wirtschaftsbetrieb ınnewohnt und auf Expansıon hintendiert 1
Das bedeutete, da{ß sıch die Klöster die 1n ıhrer Umgebung begüterten Personenkreise,

den Adel, durchsetzen mußten. Da die sechs Frauenzısterzen spat gegründet
wurden, als das Land schon verteılt und die Herrschaftsbildung 1n vollem Gang Wal, und weıl
s1e zudem einer Landschaft lagen, für die eiıne zersplitterte Besitzstruktur charakteristisch
WAar, gestaltete sıch ıhre Erwerbspolitik muhsam und langwierig *. Dıie Nonnen sahen sich VOT

die Notwendigkeıit gestellt, in zäher und systematischer Kleinarbeit einzelne Höfe, Acker und
Wiıesen, Ja oft auch 1U Teıle VO  — Liegenschaften, Zinse und Zehnten 4UusSs den Händen der
verschiedensten Eıgentümer und Inhaber sıch bringen und wirtschaftlich produktiven
Einheiten zusammenzufügen. hre Bestrebungen richteten sıch naturgemäß auf die Abrundung
ıhres Grundbesitzes, auf die Rationalisierung ihrer Verwaltung und damıt autf den Autfbau von

geschlossenen Besitzkomplexen. Dabeı1 blieben s1ie jedoch nıcht stehen. Um Eingriffe weltlicher
Herren in diıe Klosterbesitzungen abzuwehren und die völlıge Verfügungsfreiheit über ıhre
Guüter gewinnen, sahen die Frauen vielmehr bald schon davon ab, sıch Nur mıt dem bloßen
Grundeigentum begnügen und gingen dazu über, auch die Herrschafts- und Gerichtsrechte
hinzüzuerwerben, die ın den Urkunden miı1t »IUS domin11«, Ehafte, »1uriısdict10«, Zwing und
ann und Vogteı umschrieben werden. Dadurch erweıterte sıch dıe anfänglıch auf die Sıcherung
der wirtschaftlichen Exıistenz ausgerichtete Besitzpolitik eın u  9 ursprünglıch VO

Orden abgelehntes Flement und mündete 1n die Bildung Von Herrschaftsgebieten, VON

Territorien.
Von iıhrer Gründung brachten die Zisterzienserinnen 1n Oberschwaben Besiıtzungen und

Rechte sıch, die VO  - den alten Ordensvorschriftten eigentlich verbotenT, seıit
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REICHENMILLER, Rottenmünster 7t
ERNST, Heiligkreuztal 785
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8a Urkunde z Aug 1240 (DASchw F L. WALTER, Boos-Baindt 7720 t:)
v ]. M. CANIVEZ, Statuta, Bd Z 1934, 36, Abs Statuten von 1225
10 H.- MAURER, Territorialgewalt 155f
11 DASchw /, 1890; S, 1891 ; 9 1892; 10, 1893; und Beilagen der Jahrgänge 18972 und 1893 UBH,
Bd 1—2 KÖGEL, Heıiligkreuztal 781 REICHENMILLER, Rottenmünster P 150—1 REH-
FUS, Wald H.- MAURER, Territorialgewalt 152 BECK, Heggbach 210-274.
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dem beginnenden 13 Jahrhundert aber VO Generalkapiıtel schrittweise sanktioniıert wurden:
Leihegüter *, Leibeigene *, Kirchen!*, Zehnte *, Zinse® und Herrschaftsrechte über Men-
schen un: SaANZC Dörfer!’. Dafür einıge Beispiele: PTE erhielt Wald eiınen Fischteich mıtsamt
dem Fischer!®, 274 kaufte Heılıgkreuztal einen ! mıit dem Bauern *, 1300
besafß diese Abte!i Zinse aus Gärten, Wıesen, Häusern, Gütern und einem Ziegelhaus 1ın
Hundersingen, Ertingen, Bınzwangen, Langenenslingen, Altheım, Grüningen, Baumburg und
Riedlingen“. Baıindt sıcherte sıch 259 vertraglich das Pftarreinkommen von Baındt auf tünt
Jahre*!, Heiligkreuztal kaufte 270 das Patronat der Andelfinger Pfarrkirche“, Wald kaufte
259 Herrschaft und Eıgentum (»ius dominıu et proprietatis«) Menschen und Gütern 1m Dort
Walbertsweiler und 1m selben Jahr die Herrschaft (»10s patronatuS«) über den Ort Gebratwei-
ler  4 Eın Musterbeispiel für vorausschauende und planmäßige Territorialpolitik geben die
Walder Nonnen ab Bereıts 1Im Jahr 1290 *> ließen s1ie sıch VO  3 den ın ihrer Nachbarschaft
sıtzenden Herren Reischach ıne regelrechte Interessensphäre garantıeren, indem s1e diese
Famiıulie vertragliıch dazu verpflichteten, innerhalb eınes exakt abgesteckten geographischen
12 Heılıgkreuztal 1274 (UBH, Bd E Nr. F3
13 ald 1243 tAS, Dep. FAS, Wald — FÜUB, Bd 57 Nr. 144, 102) 1266t.Dep FAS,
ald U 48) 1290 (WILHELM, Corpus, Bd 2 Nr. 1264, 505) 1296 (ebd Bd $ Nr. 2368, 4/1—47/2;
Nr. 2545, 571). 1299 StAS, Dep FAS, ald 133) Heiligkreuztal 1258 (UBH, Bd 1, Nr 37 9)

1272 (ebd Nr. E 18) 1276 ebd Nr. /6, 21) LE77 (ebd Nr. 82, Nr. 85, 2 9 Nr. 8 ’ 23)
1279 ebd Nr. 92 24) 1287 ebd Nr. 99, 25) 1288 ebd Nr. 118, 29) 1297 (ebd Nr. 1993

43; Nr. 155 44) — Baındt 1251 DASchw f 67) 1264 und 1265 ebd 7/1) 1269 (ebd 72)
1275 ebd 80) 1280 (ebd 89) 1280 ebd 89) 1281 ebd. 90) 1291 (DASchw 8, 3 1297/
ebd 7
14 Baindt besafß schon Aaus der Zeıt, als die Nonnen och in Mengen lebten, die Pfarrkırche Boos
DASchw f 24, 41) und rhielt 1269 den Kirchensatz der Kirche in Lipbach (ebd 27 ; 83) ald
rhielt 1259 das Patronat der Ptarrkırche Walbertsweıiler (REG, Bd 1, 228, Nr.» dıe Kirche WAar spater
dem Kloster inkorporiert. Heggbach erwarb 1267 das Patronatsrecht der Pfarrkirche in Maselheim
(U. BECK, Heggbach 91 13 244). Heılıgkreuztal erwarb 1270 das Patronat der Pfarrkıirche in
Andelfingen, die Kırche WUrF:« de ıhm 1276 ınkorporiert (UBH, Bd 1, Nr. 61, 16; Nr. F 21 1275 das
Patronat der Pfarrkirche Bınzwangen (ebd Nr /5, 5.:20); die Kırche wurde ıhm 1m 14. Jahrhundert
inkorporiert.
15 ald erhielt 1275 dıe Zehnten ın Buffenhoten und Rohrdort (FÜB, Bd 3 Nr 201 Y 172 StAS,
Dep FAS, ald U 69), 1276 den Gro{fß- und Kleinzehnt VO':  —; Thalheim (Abschrift 1Im Pfarrarchiv Wald),
1288 eın Viıertel des Zehnten Heudorf (FÜB, Bd 5 Nr. 240, 1 206 StAS, Dep FAS, ald 112),
1290 den Zehnt Haslach (ebd 119), 1294 wel Drittel des Zehnten Rothenlachen (MittVGHohen-
ollern + 9-10) Heggbach 1284 einen Zehntanteil ın Laupheıiım, 1286 Zehnten in Altheim, 1288 den
Zehnt VO  3 Oberholzheim BECK, Heggbach 214-215).
16 Rottenmünster erhielt 1260 eınen Getreidezins einer Mühle und 1263 eiınen Geldzıins aus einem
Haus und (arten REICHENMILLER, Rottenmünster 150), Heılıgkreuztal esa| 1300 mehrere Zınse in
verschiedenen Urten, für die eınen anlegte (UBH, Bd A Nr. 166, 53)

ald 1259 in Geberatwiller t. Dep FAS, ald U 43) und ın Walbertsweiler (ebd. U 43,
U 44) Heıiligkreuztal kaufte 1270 das Dort Andelfingen miıt Vogtel, Zwing und Freveln (UBH,
Bd 1, Nr. 61, 16), Heggbach 1293 das Dort Rıngschnaıit BECK, Heggbach 215).
18 StAS, Dep FAS, ald U61 MıttVGHohenzollern 3,
19 UBH, Bd i Nr 3, 5. 20
20 Ebd Nr. 166,
Ol DASchw f

UBH, Bd L Nr. 61, 16
StAS, Dep FAS, Wald U44
Ebd U 43 Geberatwiller 1st vermutlic auf der Gemarkung Utterswang (Gem. Pfullendorf,

Kr S1ıgmarıngen) abgegangen.
25 REHFUS, Wald 66%.
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Raumes rund das KlosterKLeute und Guüter mehr kaufen. Ebendiesen Bereich
rachte das Kloster bıs ZU Ende des 15. Jahrhunderts geschlossen N sıch und baute ihn
seıner Niedergerichtsherrschaft aUuUs.

Dıie Erwerbstätigkeit 1M großen Stil endete bei den sechs Frauenabteien unterschiedli-
chen Zeıten. In Baindt 1ef sıe schon die Mıtte des 15 Jahrhunderts auUs, ın Rottenmünster
WAar sıie 1500, Heggbach und Wald 1m ersten Drittel des 16 Jahrhunderts abgeschlossen,
1n Heılıgkreuztal 550 Vom Ende des 16 Jahrhunderts lebte in einıgen Klöstern die
Kauflust dann nochmals auf“®, 1n Rottenmünster und Heılıgkreuztal. Die klösterlichen
Herrschaftsgebiete aber hatten sıch im 15 und 16 Jahrhundert konsolidiert, bıs dahın der
Territorialiısıerungsprozefß abgeschlossen. Ausdruck der Herrschaftsbildung die
Gerichtssatzungen, die die Abteien für ıhre Gebiete und Hıntersassen erließen: Etwa Wald
1474 7, Heggbach 546 und Heıilıgkreuztal 1550%? Diese gezielte Konzentratıion von
Grundbesıitz und Herrschaftsrechten 1Ur auf der Basıs VO:  - Kauf- und Tauschaktionen
eıisten SCWESCNH. Schenkungen spielten bei der systematischen Besitzpolitik der Nonnen
lediglich eine untergeordnete Rolle Denn ZzZu eiınen 1eß die Schenkungsbereitschaft der
begüterten Schichten schon recht bald nach und zudem häufig mıiıt belastenden Auflagen
verbunden, wıe ELW: mMiıt der Aufnahme VvVon Familienmitgliedern in den Konvent, mıiıt
Leibgedingen für verwandte Nonnen oder miıt der Feıier von Jahrtagen. Und ZU: anderen

Schenkungen die Geftahr ın sıch, ZUr Streulage und damiıit ZUTr Zersplitterung des Besıtzes
führen.
Dıie Landgebiete der Frauenklöster boten kurz VOT der Säkularısation, 1800, folgendes

Bild Die Heggbacher Klosterherrschaft umftafßte 57, Dörter mi1ıt Z18 Einwohnern, die rottfen-
münsterische 15 ÖOrte bzw. Einzelhöfe mıt eLW.: 2854 Einwohnern, die Walder 19 Weiler und
Einzelhöte mMiıt 5872 Eınwohnern, die Heıligkreuztaler e Dörter und öte mıiıt 3700 Einwoh-
NCIN, die Gutenzeller Ü Weiler und Hofmiıt 189 Einwohnern: Baindt hatte 195 UntertanenM

Die oberschwäbischen Zısterzienserinnen hatten eudale Herrschaften aufgebaut un!
betrieben eın 1NS- und Rentensystem, das sıch in wirtschaftlicher Hınsıcht nıcht VvVon den
Grundherrschaften anderer Klöster unterschied, auch nıcht Von denen der Benediktiner, von
denen sıch die Zısterzienser beı ıhrer Ordensgründung bewußt hatten abheben wollen. eißt
dies aber, die Nonnen die Wirtschaftsprinzipien ihres Ordens völlıg außer acht jeßen, Ja

die Eigenwirtschaft auf selbstbebauten Höften und 1n Werkstätten für s1e -  15 geschlechts-
spezıfıschen Gründen von vorneherein ausschied, w1ıe dies gelegentlich angedeutet wird?!?

Dıie Untersuchung der Quellen tführt dem Ergebnis, sıie eın gemischtes Wirtschafts-
SySstem praktızierten, das sowohl auf der Eigenwirtschaft als auch auf dem Rentensystem
beruhte, wobei treilich das Schwergewicht auf der grundherrschaftlichen Besitzstruktur lag
Hıerin lassen sıch die Nonnen durchaus mit den Zisterziensermönchen vergleichen, die, w1ıe
u.a. auch ihr Paternitätskloster Salem, sich keineswegs allein autf selbstbebaute Grangıien

DASchw R 1890; S, 1891 9, 1892; 1 9 1893 und Beilagen der Jahrgänge 1892 und 1893 UBH, Bd
M. REICHENMILLER, Rottenmünster 43—49, 150-175 ‚HFUS, Wald 103-110. H.-M. MAURER,
Territorialgewalt 156 BECK, Heggbach 210-274.
7 M. REHFUS, Wald 284
28 Württembergische Ländliche Rechtsquellen, Bd 3 241—257. O. BECK, Heggbac. 268

Württembergische Ländliche Rechtsquellen, Bd 3, 512-516
ERZBERGER, Säkularısation 24/7, 395 REICHENMILLER, Rottenmünster 66, 205 REHFUS,

Wald219, 285 H.- MAURER, Territorialgewalt 154 BECK, Heggbach 241
31 Der Auffassung M. REICHENMILLERS, Rottenmünster 89, tür Nonnenklöster der Gedanke
Eıgenwirtschaft in größerem Umfang Von vorneherein ausschıed, kann ın dieser Unbedingtheıt nıcht
gefolgt werden. Ahnlich WIıe REICHENMILLER auch E. G. KRENIG, Frauenklöster 54, 81 Vgl

TOEPFER, Konversen
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stutzten, sondern daneben grundherrschaftlichen Besıtz und Eiınkünfte schon 12 Jahrhun-dert hatten, als der Orden angeblich noch Sstreng der Eigenwirtschaft testhielt, jedenfalls
wenn die Statuten des Generalkapitels zu Maßstab nımmt, und das Leihesystem 1im
13 und 14. Jahrhundert stetig ausbauten *.

Für das 13 Jahrhundert ist der Nachweis VO:  — Eigenbauhöfen bei den sechs Frauenzıiısterzen
mıiıt Schwierigkeiten verbunden. Der Begriff Grangıe taucht ın den Quellen nırgends auf, ganz

Gegensatz anderen Zısterzienserinnenklöstern wıe eLw: Günterstal bei Freiburg,Lichtental bei Baden-Baden, Pielenhofen beı Regensburg, Niederschönenfeld bei aın Lech
und Seligental 1n LandshutS Deshalb 1st auch der Zeıtpunkt, dem die einzelnen oberschwä-
iıschen Klöster Eigenbauhöfe errichteten, nıcht ermuitteln. Eınen, WeNn auch schwachen,
Anhaltspunkt geben DUr die Urkunden VO  3 Wald Im Jahr 1215° als apst NnNOzenz 111 das
Kloster in seinen Schutz aufnahm, bestätigte den Besıtz der Höfe, der »CUrFTES«, von
Bonndort (Gem Überlingen, Bodenseekreis) und Raın (aufgegangen in Kappel, Gem Wald,

Sıgmarıingen) SOWI1e von weıteren Gütern, VO  3 »bona«, die das Kloster noch besaß
Hıer wurde also eine terminologıische Unterscheidung von »CUrTIES« und »bona« eingeführt, die
auf eiıne Vorlage zurückgehen dürfte, die VvVon Wald selbst oder seinem Vaterabt Rom
eingereicht worden War. Ahnliches laßt sıch bei der Gegenüberstellung des VOoO  3 apstHonorius II 1217° verliehenen großen Zisterzienserprivilegs mMiıt dem Schutzdiplom Fried-
richs I1 von 1216° beobachten: Das Papstprivileg bezeichnet die schon ekannten öte in
Bonndorf und Raın SOWIe eiınen in der Zwischenzeit offenbar NECUu hinzugekommenen Hot
Sahlenbach (bei Aach-Linz, Gem Pfullendorf, Kr Sıgmarıngen) als »CUr12e« 1Im GegensatzBesıtz in Litzelbach beı Utterswang, Gem Pfullendorf) und Stadel (vielleicht bei Riedheim,
Gem Markdorf, Bodenseekreis), der nıcht efiniert wırd Dıesen Besıtz in Litzelbach und
Stadel führt das Königsdiplom aber der Bezeichnung »predium« auft. FEın Vergleich mit
den übrıgen fünf oberschwäbischen Frauenzıisterzen zeıgt, dafß kein Papstprivileg für eines
dieser Klöster die Begriffe »CUr12« oder »CUrt1Ss« verwendet oder terminologische Dıtfferenzie-

zwiıischen verschiedenen Arten von Klosterbesitzungen tritft Vielmehr behelfen sı1e sıch
miıt Bezeichnungen WwIıe und »POSSESSIONES« > Nun wurde Jüngst für die Zısterzienser-
klöster Lützel, Tennenbach und Günterstal nachgewiesen, die Terminı: »CUrlae« und
»granglaec« gleichbedeutend verwendet wurden: Während eine Papsturkunde VvVon 179 die
Hofgüter Lützels »CUr12e« nennt, spricht eın Papstprivileg von 224 Von Grangien *. Der
Frauenzisterze Guünterstal bestätigte apst Gregor 234 den Besıtz einer »CUurla«, apstInnozenz 247 hingegen den Besıtz VO:  -} »granglae« y Tennenbach bediente sıch in seınem

37 W. RÖSENER, Grangjenwirtschaft 140 Zur Wırtschaftsgeschichte der Ziısterzienser allgemeinenwurden weıterhın folgende Neueren Veröffentlichungen herangezogen: L. J. LEKAI, The Cistercians.
RÖSENER, Bauernlegen. RIBBE, Agrarwirtschaft. SCHICH, Handel und Gewerbe OÖSE-

NER, Wırtschaftstätigkeit. RÖSENER, Spirıtualität.
33 L. Reıss, Lichtental 231. P. WEISSENBERGER, Wırtschaftsgeschichtliche Nachrichten 4,

SCHILLINGER, Curtis und Curi1a 119.

Ebd
StAS, Dep. FAS, Wald U3

36 Acta Impern inedita, 2, Nr. 8,
Privileg Papst Honorius I1T tür Rottenmünster 1225 Bd 3, 152) Privileg Papst Gregortür 0o0s-Baindt 1236 3, 380) Privileg Papst Gregor für Gutenzell 1238 Bd 3,

Privileg Papst Innozenz für Heılıgkreuztal 1247 Bd. 4; 166) Privileg PapstInnozenz für Heggbach 1248 Bd 4, 455)
38 E. SCHILLINGER, Curtis und Curıa 106

FEbd 119
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Urbar VO  3 1341 der Begriffe »Curıa S1ve grangla« synonym”®, Ahnliches kann in Lichtental
beobachtet werden: Der Hof (»cur1a«) 1in Haueneberstein und die we1l öte (»curıe«) in QOos,
die die Markgrafen Rudolt und Hermann V, Baden 245 geschenkt hatten, erscheinen 1mM großen
Zisterzienserprivileg desselben Jahres schon als dreı Grangien “ In Analogıe dazu könnten
demnach auch bei Wald die 1215 un 217 aufgeführten »CUr{TIeS« und »CUr12e« Grangıen, also
eigenbewirtschaftete Höfe, BEWESCH se1ın. Das hıeße, daß das erst 212 gegründete Kloster
innerhalb kürzester eıt dreı Eigenbauhöfe angelegt hätte. Wenn sich das tatsächlich verhielt,
hat sıch wahrscheinlich 11UT ehemalıge bäuerliche Betriebe gehandelt, die Wald nach dem
Erwerb unverändert 1ın Eigenbewirtschaftung übernahm, ohne s1e Großlandwirtschaften
auszubauen. Dıie Umwandlung 1n Eigenbauhöfe alßt sıch leider nıcht überprüfen. Denn weder
ın Bonndort noch 1ın Raın oder Sahlenbach sınd Grangıen ın spaterer eıt belegt. In Bonndort 1St
nach Z überhaupt keın waldischer Besıtz mehr nachweısbar. In Sahlenbach kauften die
Nonnen noch weıtere Güter auf und esaßen 1501 ** eınen Leihehot mıiıt 57 ] Ackerland,
16 Mm Wıesen und eLtwa 10] Wald In aın erwarben s1e bıs 400 allen Grundbesıitz samıt den
Zehnten, und anschließend Zing der Weiler 1m benachbarten Kappel auf®?®

Obwohl verschiedene Indizien darauf hinweısen, dafß die oberschwäbischen Zısterziense-
rınnen Grangıen bereıts 1im 13 Jahrhundert anlegten, lassen sıch solche mıiıt Sicherheıit doch erst
1mM Jahrhundert nachweiıisen. Wald etrieb 1ın Utterswang (Gem Pfullendorft, Kr Sıgmarın-
gen) und in dem abgegangenen Anslasweıler (vermutlich iıdentisch mıiıt dem auf Gemarkung
Selgetsweıler, Gem Hohenftels, Kr Konstanz, abgegangenen Annenweiler“*) bestimmt, un:
in Rothenlachen (Gem Wald, Kr Sıgmarıngen) wahrscheinlich Eigenbauhöfe. Im Hof
Anslasweıler trıtt nämlich 374 eın »  1505 magıster« auf ® und 1n Utterswang 1im Jahr 333
eın Lajienbruder Peter, eıster VO  - Otterswang“®. Beı diesen Personen mufß sıch die
Wirtschaftsleiter der Höfte, die Grangienmeıister, gehandelt haben * Vielleicht dart
rückgeschlossen werden, auch der schon 1278 und 1305 Bruder Heinrich VoO  -

Otterswang“ der dortige Hofverwalter War, obgleich die Bezeichnung eıster nıcht il-
det wird. Damıt ware die Grangıe Utterswang bereıts für die zweıte Hälfte des 13 Jahrhunderts

40 FEbd 119—-120
41 Die beiden Grangıen in Oos umta{fßten eLtwa Morgen Acker. Dıie Größe der Grangıen iın
Haueneberstein, Ittezheım und Wınden letzteres WAar ursprünglıch eın Dort (»vılla«) ist unbekannt

REISS, Lichtental 231, 235 KRIEGER, Topographisches Wörterbuch, Bd E Sp 65—66, Sp 428)
StAS, Dep FAS, ald 137 (Urbar VO  —

REHFUS, ald 68
Dagegen ber LÖFFLER, Welılerorte /6, 100 Jedoch gehörte die Grangıe Anslaswiıler offenbar ZU!T

Ptarreı auldort 1324 beanspruchte der Pfarrer VO:  —3 auldort vergeblich den Novalzehnt VO Hoft
Anslaswiler (StAS, Dep FAS, Wald 183). 1504 besafß Kloster ald Neugereute, Acker, Wıesen und
eınen ronwald beı der VO  - Sentenhart ach Überlingen tührenden Straße ın nächster Nähe VO  -

Annenweıler ebd
StAS, Dep FAS, Wald 183 »CONVeErSUuS magıster ın cur1a Anslaswiler« bzw. »magıster curıe in

Anslaswiler«.
StAS, Dep FAS, ald 205

4 / Auch der 1295, 13729 und 1332 »mMagıster« bzw. »cellerarıus« des dem Zisterzienserinnenklo-
ster Hiımmelspforten bei Würzburg gehörenden Hots (»cur1a«) ın Hiımmelstadt Maın und der
Hiımmelspforter »magıster« bzw. »mMEYSLET « Opferbaum Von 1334, beıide Konversbrüder, dürtten solche
Grangienmeıister und damıt die dortigen klösterlichen Höfte Eigenbauhöfe pEWESCH seın und nıcht in erster
Linıe NUur Zinshebestellen, wıe M. TOEPFER, Konversen 40—41, vermutet, umal sıch ın der »CUr12«
Hımmelstadt 1335 Konversen authijelten.
48 FÜB, Bd D, Nr. 201, D 172 StAS, Ho 197, 6. Julı 1305.
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gesichert *. Für eınen Eigenbauhof ın Rothenlachen sprechen ZWel Anzeıichen: Zum einen
erscheinen 3725 und 1332>1 ZzweIı Konversen Burkard und Peter von Rothenlachen, die
möglıcherweise die Grangienmeister eingeordnet werden dürfen, wenn nıcht die
Ortsbezeichnung eLt wa 1Ur als Herkunftsbenennung deuten 1st. Zum anderen ging bei
Rothenlachen eın ÖOrt Hugsweiler a ebenso wıe bei der nachgewiesenen Grangıe Ötters-
Wang drei Sıedlungen eingıngen, nämlıch Gebratweıler, Gunzenweıler und VÄ  3 Bech . Solche
Wüstungsvorgänge aber sınd charakteristische Begleiterscheinungen bei der Anlage von vielen
zısterziensischen Grangıen. Die Klöster ZOCNH, immer möglıch, alle bäuerlichen Hofstellen
eiınes Dortes eın, legten sı1e eiınem Wırtschaftshof oder schlugen sıe einer Grangıein der Nachbarschaft Z verdrängten die ansässıgen Bauern und ließen die ursprünglıcheSıedlung eingehen. Die Folge War entweder eıne Wüstung oder die Reduzierung auf einen
Eıinzelhot. Der Vorgang ist dem Begriff des Bauernlegens bekannt *.

Für Heggbach sınd die Eıgenbauhöfe Maselheim Bıberach) und Schönebürg (GemSchwendi, Bıberach) bele Bekannt WIr'! dies dem Liber (Quartarum et Bannalıum der
Diıözese Konstanz VOoO  - 324 der berichtet, die beiden Dörter von Kloster Heggbachverwustet worden sej]en und dort keine Bauern mehr wohnten, weıl das Kloster Je einen Bauhof
eingerichtet habe Das heißt, die Nonnen die bäuerlichen Hoftstellen beseitigten und beide
Dörter auflösten.

Heiligkreuztal hatte auf dem Dollhoft (bei Heıiligkreuztal, Gem Altheim, Biberach) eine
Grangıe angelegt. Nachweisen laßt s1e sıch erst 1369, als der Laienbruder Konrad Stolle als
eıster auf dem Hoft enannt wırd9 Vielleicht aber schon der eine der beiden klösterlichen
Hotmeister VO 301 seiın Vorgänger Der Dollhof mufß eın Viehhof SCWESCH seın, denn 369
werden besonders die dort gehaltenen Pferde, Rınder, ühe und anderes Vieh hervorgehoben,und 339 erscheint den Lai:enbrüdern eın Viehmeister.

Baındt besaß eıne Grangıie in Sulpach (Gem Baindt, Ravensburg) und eıne in Bürgbergbeı Ittendorf, Gem Markdorf, Bodenseekreis). Der Sulpacher Eıgenbauhof wiırd mıiıt eiınem
Bruder Peter VO' Sul ach 1296 ” faßbar, eindeutig allerdings erst 341 mıiıt dem Konversen-
eıster von Sulpach® > die Bürgberger Grangıe 1327 bei ıhrer Auflösung®'.

49 Von 1324 bis 1332 1st auiserdem eın Bruder Burkard von Utterswang nachweisbar (St. Dep FAS,Wald 182, 192, 194 HStASt, D  3 51 A PU 2196), der Bestand des waldıschen EıgenbauhofsOtterswang VO'  3 spatestens 1278 als durchgehend gesichert angesehen werden könnte.
ZGO, Bd 10,

51 HStASt, 817; 2196
REHFUS, Wald /

Ebd
W. RÖSENER, Bauernlegen 60ff.
Liber Quartarum, »Ecclesia Maselnhain {I11 Sol Const. sed locus est deuastatus PCI monasteriıum

Heggebach ıta quod inuenıuntur ubdıiti tecerunt ıbı aınen Buhof. »Ecclesia Schonbirg 111 sol.
et predictum monasterıum ftecıt culturam ut predictum PST. « W. RÖSENER, BauernlegenBECK, Heggbach 213, 245, 287.56 UBH, Bd I Nr. /09, 465%

5/ Ebd Nr. 182,
Ebd Nr. 408, 210
DASchw 7, 75

61
Ebd S, Das Jer genannte Sultzbach 1st sıcher mıt Sulpach iıdentifizieren.
DASchw 8, Burgberg dürfte mıt Bürgberg auf der Gemarkung ttendo: (heute Gem Mark-

dorf, Bodenseekreis) identifizieren se1in.
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In Rottenmunster sınd trühe Eigenbauhöfe der Nonnen nıcht nachweisbar, Was sıcher mıiıt
der unzulänglichen Quellenüberlieferung zusammenhängt. Trotzdem dart aNSCHOMMECN WEeI -

den, das Kloster den spatestens 1281 erworbenen Eichhoft (Neueichhof beı Aixheim,
Gem Aldingen, Tuttlingen) als Grangıe bewirtschaftete®“.

miıt dieser Aufzählung alle Grangıen der Frauenabteien ertaßt sınd, bleibt ungewiß.
Der Autbau der Grangıen kann anhand der Erwerbungen verfolgt werden. Sıe

dokumentieren, die Frauen planmäßig und eiınem meist Jahrzehnte dauernden Prozefß dıe
bäuerlichen und grundherrlichen Rechte allen Höten und Einzelgrundstücken den
betreffenden Sıedlungen 1n ihre and brachten und ZWAAar hauptsächlich durch Ankauf.

S50 kaufte Wald Anslasweıiler 1225° die Besitzungen eınes Albero V, Linzenberg,
darunter auch eın Erbzinslehen VvVon Kloster Petershausen, 1eß sıch un dieselbe eıt von

dessen Bruder Algoz eın Gut (»predium«) schenken, das von ratHugo V. Montfort Lehen
ging, und erwarb 1296 65 den Hof Annenweıler durch Kauf VO  - Albrecht Schorpe. 1324 °°°

die »Curl1a Anslaswiler« eıne waldische Grangıe. Im 15 Jahrhundert arrondierte das Kloster
seine Besitzungen durch Tausch weıter . Ob damals noch eın Eigenbauhof bestand, ist
unbekannt, aber wenig wahrscheinlich.

Der Ant:  . von OUtterswang iWald lafßt sıch nıcht rekonstruileren. Bekannt wırd NUT,
1258 dort eine Wıiıese besaß 1335° löste die Grangıe bereıts wieder auf. eht jedoch

davon ausS, der rund und Boden in den bei Utterswang abgegangenen Orten Gebratwei-
er, Gunzenweıler und Bich mindestens teilweise den Eigenbauhof miteinbezogen wurde,
dann beginnen die planmäßigen Erwerbungen schon der ersten Hältte des 13 Jahrhunderts.
1237 ”° kaufte Wald von den Herren YV.: Ramsberg eın Gut (»predium«) in Gebratweıler, 1259 /

von den Herren V, Hohentels die Ortsherrschaft (»1us ville«) und von

einem Heinrich Staggelere 172 Mansen als hohentfelsische Lehen Dieser Heinrich übergab
1261 außerdem seıne dorti N nellenburgischen Lehen, und weıtere hohentelsische Besiıtzun-

Von Heinrich und Konrad gCN, Von Gebratweiler bzw. von  _ denpCn gingen YY und 1285
Shönherren samt dem Eıgentum kaufweise Wald über. Zu Bich besaß b  CS 784 Zzwel Äcker,
und 312 erfolgte der Ankaut der Besiıtzungen Von Eglı und Eberhard .. Reischach. Aus dem
Hof Gunzenweıler verkaufte 305 Burchard V, Kirnbach Zehntanteile dıe Nonnen. uch
ach der Zerschlagung der ÖUtterswanger Grangıe rundeten die Frauen ihren Besıtz in

S, Nr. 1281, 254 M. REICHENMILLER, Rottenmünster 18, 50—-52
63 StAS, Dep FAS, ald U

Dıie Urkunde 1st undatiert, kann aber die Jahre zwischen 1216 und 1228 eingeordnet
werden.
65 . WILHELM, Corpus, 3, Nr. 2512; 552

StAS, Dep FAS, Wald 183
14/4 tauschte Wald VOMM Spital Pfullendort einıge Acker, Wıesen und Hölzer eın (StAS, Dep FAS,

68ZGO, 6,
StAS, Dep FAS, Wald 207
Ebd

/ Ebd 42
45

Ebd
Ebd. 101
Ebd.

152
Ebd 136
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Gebratweiler und Gunzenweıler durch den Ankauf VO  - Grundstücken und Zehnten noch
weıter 1bf

Der Autbau der in Rothenlachen ermuteten rangıe, 1n die wahrscheinlich auch Hugswel-ler einbezogen wurde, gelang zwıschen 1224 und zxu. Eın »predium« ın Rothenlachen kaufte
Wald schon 2724] 1266 ® erwarb die Güter (»bona»), die Albero V, Ertingen und seın
Bruder Heınrich Trutsun 1m oberen und unteren Hof Rothenlachen (»in superlor1 curı1a quamin iınteriori dictes Rotinlachi«) SOWIe in Hugsweıler von Markgraf Rudolf V, Baden und Graf
Rudolf g Tübingen Lehen n, 1272 81 eın Gut (»predium«) 1Im vorderen Rothenlachen
VO  3 Albrecht corpe und den Herren V, Steinfurt und 275 Besıtzungen der Pfullendorfer
Bürgerın Elisabeth Wınterlinger. 294 schenkten die Herren V. Ebratsweiler ZWel Drittel VO:
Rothenlacher Zehnt, und 1311* schließlich kaufte Wald Von Kloster Petershausen dessen
Besitzungen In Hugsweıler SOWIle Zzweı nahegelegene Huben

Heggbach tauschte in der zweıten Hälfte des 13 Jahrhunderts VvVon Kloster Paradıes das Dort
Schönebürg ein, eın Lehen VO  - Kloster Kempten8 In den Besıtz Von Maselheim setzte CS sıch
zwischen 1245 und 269 Von Rudolf V. Maselheim kauften die Nonnen 245 eıne Mühle, die
bisher Lehen VO  — den Graten \ Berg SCWESCH W; und 253 Güter, die ZU größeren Teıil
VO  —3 den Graten V, Schelklingen, ZU| kleineren Teıl VO  3 Hıltebold v. Tisenberg Lehen
sCHan Warch, Nun aber dem Kloster geeignet wurden: Konrad V. Maselheim verkaufte ıhm

den Wıddumhof samıt dem Patronatsrecht über die Maselheimer Ptarrkirche. Dieses
Patronat War Reichslehen, das König Rudolf 274 Heggbach eignete. 1255 schenkte Graf
Hartmann u Grüningen ZWeIı öfe (»curtes«), 268 91 ging der Besıtz der Herren V. Iereichen
N die Frauen über, und 269 schließlich tauschten sıe die Maselheimer Besitzungen der
Peterskirche VO  3 Laupheim ein, mıit denen Rudolf ın dem Mose elehnt SCeWESCNH War. Damıt
War das Dorf offenbar völlıg den Besıtz Heggbachs gelangt, und seiner Umwandlung eine
Grangıe stand nıchts mehr 1mM Wege Die Pfarrkirche blieb ZWar bestehen, doch hatte der
Pfarrer im Jahr 1300 seine Residenz bezeichnenderweise nıcht mehr 1m Ort, sondern in
Heggbachd

Baıindt übernahm ım Jahr 1275, als VOmM Prämonstratenserstift Weißenau die »CUrl1a« bzw.
»grangla« Sulpach ül 220 Mark Sılber kaufte eiınen bereits Von Weißenau angelegten und voll

78 1336 Erwerb des Zehnten Gunzenweıler, 1350 und 1351 Erwerb von Grund und BodenGebratweiler, 1371 Erwerb von weıl Dritteln des Groß- und Kleinzehnten von Gebratweiler (StAS,FAS, Wald U 209, U 247, U 250, 335)Dep  79Ebd. %3
Ebd 50-U ZGO, Bd 6, 407—408

81 StAS, Dep. FAS, Wald

83 Ebd 125
Ebd 68 dazu uch

Ebd 146 Für 1321 1st belegt, Kloster Wald den Hof Hugsweıler seiınen Besıtz hatte (ebd69).U1  85 HS$tASt, B 456, Repertorium, Bd 1 13), 15 O. BECK, Heggbach 212-214
&. 456, Repertorium, D 8), O. BEck, Heggbach 21 Z 214, 244—7245HS$tASt, B 456, Repertorium, Bd 1, 12),Ebd 10, 2 9 (+Ebd. (# 1: 11,
Ebd

91 BECK, Heggbach 214
® 456, Repertorium, Bd i 28

BECK, Heggbach 245
WUB, Bd F Nr. 2499, 364; Nr. 2504, 369
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ausgebauten Eigenbauhof. Dıie Nonnen verschuldeten sıch dieses ots schwer. Um die
Verpflichtungen ertüllen können, verkauften sıe nıcht =  17 noch 1mM selben Jahr Kloster
Weıingarten ıhre Guüter in Eggenreute, sondern nahmen auch bei eiınem Juden Isaac 1n
Schaffhausen die stattliche Summe VO  3 700 ark Sılber auf und sahen sıch 1278 pEZWUNSCH,
weıtere ılfe VON Weıingarten in Anspruch nehmen. Weıingarten verpflichtete sich, die
Restschuld Von 51 ark Sılber sSamı<t Zinsen bei dem Schaffhauser Juden übernehmen und
erhielt dafür VvVon Baindt Güter Altdort und Wıtzmannsreute (vielleicht Kickach, Gem
Baienturt, Kr. Ravensburg) ”. Es mu{(ß aNSCNOMMCN werden, Baindt die Weißenauer
Grangıe als Eigenbauhof ohne Unterbrechung weiterftührte. In Bürgberg überließ Konrad
Y Markdort den Baindterinnen für eınen ıhrem Kloster zugefügten Schaden 1im Jahr 1293

pf seıne Besitzungen, die Albert V. Burgberg verliehen A Im selben Jahr verkaufte
dieser Albert iıhnen zusätzlich seıne VO  3 der Konstanzer Kirche Lehen gehenden Guüter in
ber- un! Unterbürgberg 70 ark Sılber, WOZU Bischof Heinrich seıne Erlaubnis gab7

Heiligkreuztal kaufte 1251 die Besitzungen Swıggers V. Gundelfingen ın der »CUr1a«
Dollendort und erhielt 1274 oder urz davor VO  3 Heıinrich V, Gundelfingen eiınen Teil des
dortigen Rieds?®. Der Hof dürfte schon ın der Zzweıten Hältte des 13. Jahrhunderts 1n
Eigenbewirtschaftung übernommen worden se1in.

Dıiıe Eigenbauhöfe der oberschwäbischen Zisterzienserinnen scheinen überwiegend isolierte
FEinzelhöfe Mıt eıgener Hofmarkung abseıts von Dörtern SCWESCH seın und gehörten somıt

dem von Rösener ” als Idealform bezeichneten Typ der zisterziensischen Grangıe. Diesen
Grangıientyp begünstigte in Gegenden wıe dem Walder aum die vorgegebene Sıedlungs-
struktur mit kleinen Weılern und Einzelgehöften. Heiligkreuztal, Rottenmunster und Baindt
führten von vornehereın auf schon bestehenden Einzelhöten die Grangienwirtschaft ein.
In die waldische Grangıe Anslasweiler und 1n die baindtsche Sulpach gehörten zudem
nachgewiesenermaßen Rodungsflächen '®. Dıie Bauhöfe lagen fast ausnahmslos 1n nächster
Nähe der Abteien: Maselheiım 11UT gute VOoO  3 Heggbach entfernt, Schönebürg ELW

km, Utterswang EeLW: 4,5 VvVon Wald, der Dollhof VON Heiligkreuztal gute km, Sulpach
von Baindt knappe (ın Luftlinie gemessen). Nur der baindtsche Bauhot ın Bürgberg War

weıter entfternt. Aus dieser Niähe den Klöstern kann geschlossen werden, hre Produkte
hauptsächliıch für die Versorgung der Klosterinsassen herangezogen wurden un:! nıcht 1n erster

101Linıe für den Verkauf autf den städtischen Märkten gedacht
ber die Größe der Grangıen ist gut wıe nıchts bekannt. ıne annäherungsweise

Berechnung kann L1UT für den waldischen Eigenbauhof ÖOtterswang angestellt werden: FEr
umfaßte 1m Jahre 1335 102 mindestens 120 ] Ackerteld und eıne unbekannte Anzahl von Wıesen
und Wäldern; terner gehörte eine ühle ıhm Der Heiligkreuztaler Dollhot bestand 560 105

95 /, Nr. 2500, 366; Nr. 2524, 384; ebd Bd 8, Nr. 2798, 116
DASchw S,
DASchw /, 28 Ebd S,

98 4, Nr. 1202, 269; ebd Bd /, Nr. 2377 269
RÖSENER, Wirtschaftstätigkeit 124

100 1275 mußte Baindt das rechtmäßige Eıgentum Neubrüchen des Hots Sulpach 1mM tdorier
Reichstorst gerichtlich beweisen Bd F Nr. 2504, 369; 1. 250 384) Dıie Rodungen der
Grangıe Sulpach stammten freilich schon aAaus Weißenauer eıt. 1324 kam Streitigkeiten ber
Novalzehnte VO! waldischen Hot Anslasweiıiler (StAS, Dep FAS, Wald 183)
101 ÖSENER, Wirtschaftstätigkeit 130
102 StAS, Dep FAS, Wald 207.
103 tASt, 225, Bd 174 (Urbar Von
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also lange nach der Aufhebung der Grangıe, 90 ] Ackern und 33 Wıesen. Damiıt
entsprach die Ausdehnung dieser beiden öte in ELW: dem Umfang der stark ackerbaulich
gepragten Grangıe Bebenhausens 1in Vesperweiler, die 125] 50 ha) besafß1 Im allgemeınen
aber die Grangıien der Männerzisterzen landwirtschaftliche Großbetriebe, wWwIıe beispiels-
weılse die vier Ööte Salems 1m Hegau, die eıne durchschnittliche Fläche VO:  — 587 ] 225 ha)
hatten, freilich auch überwiegend viehwirtschaftlich genNutzt wurden, WOZUu umfangreiche
Ländereien ertorderlich. Vergleichbare Großlandwirtschaften lassen sıch für die ober-
schwäbischen Zısterzienserinnen zumindest nıcht nachweisen. Ebensowenig reicht die Zahl der
VO  3 den Nonnen betriebenen Bauhöfe die der Mönche heran. Die südwestdeutschen
Mönchszıiısterzen bewirtschafteten 1m Durchschnitt 10 bis 16 Grangıien, Salem SOgar Eıgen-
bauhöfe 105 Der geringere Umfang der Grangienwirtschaft beı den Frauenabtejen Oberschwa-
bens erklärt sıch wenıgstens Zu  3 Teıl aus ıhrer insgesamt kleineren Grundbesitzausstattung,

ıhrer Lage in altbesiedeltem Land ohnenen:Rodungsmöglichkeiten, und aus ıhrer
spaten Gründung, die 1n eıne eıt der bereits festgefügten grundherrlichen Rechte, der
Bevölkerungszunahme und der knapper werdenden Landreserven ftiel aher stellte sıch dem
Bemühen der Nonnen, oft noch spat 13. Jahrhundert Bauhöte anzulegen, verstärkt
Wıderstand remder Grundbesitzer Aus demselben rund 1st beobachten,
ganz allgemeın die 13 und 14. Jahrhundert
mühseligen Autfbau VO: Grangıen auf sıch nahmengjggründeten Zısterzen immer seltener den

Dıie Eigenbauhöfe der Zisterzienserinnen sind zweıtellos als Grangıien einzustuten. Denn
konstitutiv tür eıne Grangıe nıcht erster iınıe ihre Größe dies eın Faktor der
Rentabilität — sondern ihre Organisationsform. Dıie Organısatıon aber entsprach derjenigen auf
den Wırtschaftshöten der Zısterziensermönche. Die Leitungsstellen mit ajen rüdern
besetzt, wIıe bei den Frauenzisterzen vielfach nachzuweisen 1st, während die konkrete
Bewirtschaftung bei Männer- wıe bei Frauenzıiısterzen DUr einem kleineren Teil der
Handarbeit der Konversen gelegen haben wird, in der Hauptsache vielmehr Von Lohnarbeitern
und Dıienstboten ausgeführt wurde  107. wirklich Konversbrüder auf den Grangıen der
Frauen eingesetzt Warcnh, geht eindeutig aus den Urkunden über die Auflösung des Baindter

108Bauhots iın Bürgberg und der Walder Grangıe in Otterswang *”” hervor, die ausdrücklic
angeben, die öte bisher von den Brüdern bebaut worden seıen. Für eine eingeschränkte
Mitarbeıit muß demnach die gegenüber den Mönchszisterzen geringere Zahl von Konversbrü-
dern 1n den Frauenklöstern ausgereicht haben

Im Lauf des 14 Jahrhunderts wurden die Bauhöte der oberschwäbischen Zisterzienserinnen
aufgegeben und teilweise zerschlagen. Auf der ehemaligen Grangıie Hegegbachs 1n Maselheiım
erscheint 1mM Jahr 339110 bereits eın Leihegut, und 353 werden hıer 20 Häuser genannt, ın
Schönebürg 3() Häuser 111 die Grangıen entwickelten sıch also wieder Dörtern Heilıgkreuz-

104 RÖSENER, Wiırtschaftstätigkeit 128 RÖSENER, Grangienwirtschaft 14/7, 171 (Anmerkungen).
1J wurde mıiıt 0,4 ha umgerechnet.

105
106

RÖSENER, Bauernlegen 81 RÖSENER, Wirtschaftstätigkeit 124
RÖSENER, Bauernlegen 6/, RÖSENER, Wırtschaftstätigkeit 124, 128

107 W.RÖSENER, Grangienwirtschaft 155
108 DASchw 8, Hof Bürgberg »als brudır butont.
109 StAS, Dep. FAS, Wald 207 » . hof ÖOterswanch den daher Mit NSren deron
buton«.
110 t, B 456, Repertorium, Bd I 117), 119
111 Liber taxat1OnN1S, 61 uch O. BECK, Heggbach 245, 279 52)
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tal hob den Wirtschaftshof Dollhof vermutlıich 369 112 auf, iındem VO: bisherigen eıster
auf dem Hoft, einem La:enbruder, den Hof zurücknahm und sıch vorbehielt, künftig nach
Belieben damit vertahren dürten. Bezeichnenderweise fand die Rücknahme des Dollhots
durch dıe Abtissin 1n Salem Dıies deutet an, der Vaterabt seıne Zustimmung ZUTr

Einstellung des Grangienbetriebes gab 454 War der Hoft ] eiınen Maıer verliehen!®. Einblick
die Durchführung der Grangienauflösung geben dıe Vertahren 1n Baindt und Wald Sıe

zeigen, die Klöster nıcht unmıiıttelbar von der Eigenbewirtschaftung ZU Leihewesen
übergingen, sondern zunächst als 7 wischenstute die Zeitpacht einführten. Dıiese Form der
Pacht elt den Nonnen die Möglichkeit offen, die öfe nach Ablauf der Pachtzeit wieder
sıch zıiehen und s1e gegebenenfalls wiıeder selbst ebauen. Dıie öte nahmen immer noch
eine gewIlsse rechtliche Sonderstellung ein, und damit War ıhrer Entfremdung vorgebeugt. Indes
beweist die weıtere Entwicklung, die Zeıitpacht 11UX eine relatıv kurzlebige Übergangsform
blieb, und sıch die Leihe auf Lebenszeit durchsetzte. 322114 verpachteten die Frauen von
Baindt mıiıt Erlaubnis ıhres Vaterabts den Hof Bürgberg autf zehn Jahre Zzwel Bauern. Dıie
Bebauer mufßten eın Drittel der Ernte und 2% pf 1nNs reichen und durtten NUur nach Anweısung
des Klosterförsters Bau- und Brennholz den Wäldern schlagen. Das Kloster stellte seinerseıts
6 Malter Haber und acht »halbe« Rıinder ZUr Verfügung, die die Bauern innerhalb von vier
Jahren wieder zurückgeben mußten. Außerdem wurde dem Baindter Hofmeister 1n Markdort
das Recht vorbehalten, 20 Rinder auf die Weide Bürgberg treiben. Späatestens 1mM
15. Jahrhundert War Bürgberg aber bäuerliches Leihegut  115 Wald zerschlug Jahr 335116
seine Grangıe ÖUtterswang auf Rat seiıner Freunde und mıit Genehmigung seines Vaterabts. Aus
dem Hof wurden 120 ] Acker und Wıesen nıcht genannten Umfangs SOWI1e die Mühle
ausgeschieden und in Teıilen von Je 24 ] auf sechs Jahre N tünf Maıer verpachtet. Dıie Mühle
zusammen mıt Mm Wıesen gıng eiınen spezıell festgesetzten 1Ns (2 pf, Ö  8 Hühner,

Viertel Eıer) einen dieser fünf Pächter über. Den Pächtern wurde in Aussıcht gestellt, dafß
der Kauftmann oder Pfister des Osters ihnen noch weıteres Ackerland zuteılen würden, falls
sıe darum bitten sollten. Jeder Maıer hatte eın Drittel des jährlıch geernteten Getreides, terner
7 Ib pf, 6 Hühner und Z Viertel jer abzugeben. uch 1n Otterswang durtten die Maıer 1Ur
solches olz für renn- und Bauzwecke schlagen, das ıhnen die klösterlichen Laienbrüder oder
der klösterliche Bannwart wiıesen. Wıe Baindt gewährte auch Wald eıne tarthılfe, indem

ersten Jahr seıne Säcke auf den Hof schickte und bei der Einfuhr des Getreides VOoO Ackerın
die Scheuer mithalft. Das Kloster behielt sıch ausdrücklich eıne bestimmte Wıese des Hotes ZUuUr
freien Verfügung VOT. Bei den Ackern wurde eine entsprechende Regelung nıcht getroffen,
trotzdem scheint die Grangıe damals nıcht 1in vollem Umfang verpachtet worden se1ın. Der
1395 117 Kelhof, der der ehemalıge klösterliche Bauhoft BEeEWESCH seın dürfte, War aber
bereıts ausgeliehen und erinnerte NUur noch nN die alte Grangıe. Denn 1m Lauf der eıt entstand

112 E Nr. /09, 465 Dıe Urkunde vermuittelt den Eindruck, als se1l der Hot den
Konversbruder verlıehen, d.h. seine Ptründe SCWESICH. Denn wiırd festgelegt, das Kloster dem
Laienbruder vıerJ lang jahrlıch Pfund Heller bezahlen MUSSE, die seınem Leibgeding geschlagenwurden. Außerdem WIr'! angedroht, alle Leibgedinge des Bruders vertielen, talls künftig oder jemand
anderer seiınem Namen Ansprüche auf den Hot der dıe daraut befindlichen und jetzt das Kloster
aufgegebenen Dınge rheben sollte.
113 Z Nr. 1121, 2972
114 DASchw 3, 51
115 Leiheurkunden sınd seıt dem Jahrhundert überliefert (DASchw 9, 10, 15, 16, 4/,
Ebd Beilage Nr. 14, 1893, 26, 5 47)
116 StAS, Dep. FAS, Wald 207.
117 Ebd. 420
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Aaus dem Bauhof wieder eın Dorft. 398118 werden mehrere öfe und Hıntersassen Walds
erwähnt, und 454119 treten die »gemaıne Gebursamy« und das Dorf als Eigenleute und
Eıgengüter des Osters auf. Für die Entwicklung des Ortes wurde die planmäßige Aufteilung
des Wırtschaftshofs, dıe der Schaffung Von lebensfähigen und leistungsstarken Bauerngütern
dienen ollte, bestimmend. Otterswang bestand 1ın der zweıten Hälfte des 15. Jahrhunderts !“
aus eiıner Mühle und vier Höfen, welch letztere nahezu die gleiche Größe hatten und mıt
identischen Abgaben belegt ICNH: Sıe umtaßten 6277 Acker und 20—-30 Wiesen !*!,
un: jeder entrichtete teıls die D teıl die Landgarbe, 7 Ib pf, 7 Viertel Eıer, 78 Hühner,

asnachtshenne sSOWIle 1 ungtag, rtage (Frondienste) und Weinfahrten als Tron. Dane-
ben gab 1Ur och eın Hırtenhaus und eine Klosterscheuer, in der der klösterliche Bannwart
saß

Dıie Beweggründe, die die Nonnen ZU!r Auflösung ihrer Grangıen veranlaßten, werden in
den Urkunden nıcht dar Wald Sagt 335 lapıdar, habe ZUuUr »besserunge« Otterswang
aufgeteıilt und verpachte gele  122
Zısterzienser 123

Rösener macht seiınem Autsatz über die Grangienwirtschaft der
VoOor allem die ökonomische Entwicklung des Spätmittelalters und besonders die

Agrardepression verantwortlich. Die tallenden Getreidepreise und die steigenden Lohnkosten
für die weltlichen Arbeitskräfte machten nach seiner Ansıcht die Eigenbewirtschaftung der
Grangien ımmer unrentabler. Die Schere, die sıch zwiıischen den Preisen für Agrarprodukte und
denen für gewerbliche Erzeugnisse öffnete, veranlaßte die Zıisterzienser aufgrund rationaler
betriebswirtschaftlicher Überlegungen, iıhre Grangienwirtschaft einzuschränken. Hınzu kam
der Niedergang der Dıszıplın 1n vielen Klöstern, hauptsächlich die Abkehr von Sparsamcer
asketischer Lebensführung, und schließlich der zunehmende Mangel Konversen.

Die Auflösung der Grangıen bedeutete indes nıcht, dıe Nonnen die Eigenwirtschaft
völlig aufgegeben hätten. Beibehalten wurde in erster Linıje der Wıirtschaftshof Klosterort
selbst. Dıiese Ööte sınd ın der Frühzeıt ı_ schlecht tassen. Der Heiligkreuztaler Bauhot ist
r erst 447124 belegt, der Baindter Bauhof 459125 Zunächst werden diese öte durch die
Nennung ihrer Wırtschaftsleiter bekannt: In Baindt trıtt 284 126 eın »villicus cCurle«, 287 und
306 127 eın »magıster ın curl1a« und seıt 327 128 eın Hofmeister auf, Wald seıit 290 129 einıge
Male eın Schaffner und 343 150 eın Hotfmeister, Heiligkreuztal seıt 1301 131 ebenfalls eın
Hotmeister. Sıe tammten dem Kreıs der Konversbrüder. Später sSsetztie sıch tür diese Leıter

118 StAS, Ho I9ı Julı 1398
119 Ebd Ho 157, Dez. 1454
120 Zıinsrodel VO 1458 (StAS, Dep FAS, Wald 6, 17) und Urbar von 1501 (ebd. 137, 2
121 1501 Hof des Urban Kempf: 621 und 207 Mm. Hoft des Klaus Sıgly 701% und Mm. — Hof
des trebel 741 und Mm. Hoft des Debus Sıgly: F und Mm. Zur gehörten 1 Acker,
ZUum Hırtenhaus Mm Wıesen, ın das Bannlehen drei Wıesen und Wıesen, letztere Zzu Weiıhwang
gelegen.
1272 StAS, Dep. FAS, Wald 207.
123 RÖSENER, Grangienwirtschaft 155—1
124 UBH, Bd 5 Nr. A, 270
125 DASchw Y 14,
126 DASchw f 91
127 Ebd 5. 92; eb  O S,
128 Ebd 8,
129
130 Eb 218

1290, 1296 und 1318 tAS, Dep FAS, Wald 127 [Rückvermerk], 163)
131 1301 (UBH, Bd B Nr. 182, 65) 1337 ebd Nr. 395, 196) 1339 (ebd Nr. 408, 210) 1340
(ebd Nr. 422, 218)
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der Bauhöftfe bei den Klöstern zumeıst die Bezeichnung Hofmeister !°* durch, die treılıch auch
134Baumeister *, Hofbaumeister J Ackermeister *  35‚ Schaffner !® oder Keller !> lauten konnte.

Einzelheiten über die Bauhöte selbst gehen erst wesentlich Jüngeren Quellen hervor.
Heiligkreuztal bewirtschaftete 560 158 beim Kloster L1UT 9] Ackerland und rund 50 Mm
Wıesen selbst, der übrige Boden 1im Unfang Vvon 245 ] und 84 Mm. VOT allem drei Maıer
sSOWIl1e fünf Handwerker auf dem Klosterhof ZU!r Leihe ausgegeben. Etwa ZU!r selben Zeıt,
nämlıch im 553 139‚ hıelten die Frauen 73 Pterde (darunter Zz7wel Reitpferde), 70 Kühe,
16 Ochsen, 24 Kälber, 14 Mastschweine und 57 weıtere Schweine. Im Jahr 1711 140 trieben die
Nonnen auf dem Bauhoftf 67 ] Acker und ELW: 150 Mm Wıesen selbst u während der est
mMit 220 ] und 94 Mm. N die dreı Lehensmaier und 14 Söldner ausgeliehen

Dem Bauhof 1n Wald War vermutliıch schon 1m 13 Jahrhundert der unmuıttelbar benachbarte
Ort Burrau einverleibt worden. Das Kloster hatte zwischen 241 und 244 die dortige Burg und
die Güter (»bona«, »predia«) VO  3 den Herren V. Neuffen und dem Kloster Reichenau und ihren
Lehensmännern, den Herren V, Reischach bzw. B Burrau, sSOWIle von den edelfreien Herren

141V. Bussnang erworben Anschließend 1efß N die Sıedlung, die in Burrau bestanden haben
muß, offensichtlich zugunsten ihrer Grangıe ın Wald eingehen. Im Jahr 162 142 WAar diesem
Bauhot eine Sennere1 angeschlossen. Er bestand damals 246 ] Ackern, 204 Mm Wıesen,

Mm. Baumgaärten, 4] Hant- und Wergland SOWIe 2% ] Krautgärten. Darauf wurden
35 Pferde, elf Füllen und Fohlen, 44 Kühe, 75 Stiere bzw. Ochsen, 0 Kälber, 115 Schweine,

132 eggbac seit 1429 (O. BECK, eggbac) 632); Hoftmeiıister und Unterhoftmeister 1618
(St. Dep 30, Salem/Heggbach, Nr. 26) Gutenzell 1472 Unterhotmeister, 1516 Hotmeister BECK,
Heggbach 632 UBH, Bd. E Nr. 267) Baindt seıt 1490 DASchw, Beilage Nr. 6, 1892, 10)

Wald 1629 REHFUS, Wald 160, 460—461). Heiligkreuztal 1688 (StAS, Dep 30, em/Heıiligkreuz-
tal,; Nr. 28)
133 Wald 1624 (M. REHFUS, Wald 160, 460—461). eggbac| 1626 (O. BECK, eggbac 411) In
Heılıgkreuztal o  ag dem Klosterbaumeister die Aufsicht im Feld und ber die Haushaltung (StAS,
Dep 30, Salem/Heıligkreuztal, Nr. 123 Vgl uch die salemischen Kommissionsanweisungen für die
Wirtschaftsführung Heiligkreuztals Von 1/41 Ebd Nr. 90) In Oottenmünster ist 1730 eın Unterbaume:i-
ster belegt (StAS, Dep 30, Salem/Rottenmünster, Nr. 54) Dıie Baumeister waren den Hofmeistern
unterstellt.
134 Gutenzell 1803 ERZBERGER, Säkularisation 394)
135 Rottenmünster 1563 REICHENMILLER, Rottenmünster 52) Eın Ackermeister untergeordne-
ter Stellung ist uch 1741 in Heiligkreuztal belegt (StAS, Dep 30, Salem/Heiligkreuztal, Nr. 90).
136 Rottenmünster 1500 REICHENMILLER, Rottenmünster 204 StAS, Dep. 30, Salem/Rottenmün-
ster, Nr. 27) Im Jahrhundert Klosterschaffneramt (ebd Nr. 57) In der erstien Hältte des 18 Jahrhun-
derts sınd in Rottenmünster neben dem Schaffner, der für die Haushaltung und dıe auswärtigen
Eigenbauhöfe verantwortlich ya  = (Bestallung VO:  3 1734 StAS, Dep 30, Salem/Rottenmünster, Nr. 11),
NOC eın Baumeıster und eın Ackermeister belegt und 1733 ebı  O Nr. 54)
137 Wald 1548 und 1624 (StAS, Dep FAS, Wald 766 ‚HFUS, Wald 160, 460—461).
138 Urbar von 1560 (HStAStı, 225, 174) Dreı Maıer mıt Leihegütern auf dem Bauhof, ebenso wIıe
einıge Handwerker mıit Leihegütern, werden uch schon 1463 (Rodel von 1463 tASt, m>

172
139 UBH, Z Nr. 1281, 484
140 Urbar von 1711/1719 (HStASt, 225, Bd 191)
141 StAS, Dep. FAS, Wald 20, 22) 23 Vgl Anmerkungen Burrau ın den
Vermögensfassiıonen von 1//72 (ebd. f3 538)
142 GLA 98/2933 etreıde wurde jährlich durchschnittlich eingebracht: 250 Malter Vesen,

Malter Roggen, Malter Gerste, 110 Malter Haber, Malter Nıiederreıiter, Malter schwacher Vesen,
8 Malter eichter Roggen, 8 Viertel eichte Gerste, 4 Malter Erbsen, N Heu 180 Wagen und WagenÖhmd, SOWIe Siäcke Rüben
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60 Schafe, 145 Hennen, 27 Kapaunen, fünf Stück indianısches Geflügel und ZWwel Pfauen
gehalten und 67 Personen als Dienstpersonal beschäftigt. Der jahrliche Nutzen betrug 5622 fl,
die Unkosten aber und überstiegen somıit den Profit. In der ersten alfte des
18. Jahrhunderts rennte das Kloster »umb besserer Menage wiıllen« von seinem »allzu

143weıtschüchtigen Hoffgebäu« eınen Teil ab, richtete eiınen uecn bäuerlichen Leihehoft eın
und vergrößerte zudem das schon bestehende Gut des Wırts Der Trend ZUr Verkleinerung der
Eigenwirtschaft hielt 17umfaßte der Walder Abteihof noch 135 Acker, 69 ]
Wechselfelder, 125 ] VWıesen, rund 23 Gärten, 34 ] Weıide und 244 ] Wald mıit 18 Pferden,
26 Stieren, 15 Kühen, 15 Kälbern bzw. Schmalvieh und über 48 Schweinen. Schatfeelt 1Ur
1mM Sommer. 785 wurden auf dem Hot rund 60 Dienstleute und 120 Tagwerker unterhalten 145
802 146 schränkten die Frauen ihren Eigenbau r1goros auf 4} Acker und 61 Wıesen eın und
lıehen die übrige landwirtschaftliche Fläche in Losen von Je 3J] Acker- und H Wiıesenland
die Einwohner Walds aus.

Rottenmünster bewirtschaftete Ende des 18 Jahrhunderts 198 das Kloster herum rund
175 ] Acker und Wıesen miıt eigenen Mitteln  147 1629 standen in den Klosterställen 35 Stuten,

Ochsen, 74 Rınder und ıne ungenannte Zahl Von Milchkühen, Schweinen und Hühnern 148
Heggbach trıeb 1802 rund un die Abtei 250 J] Ackerfeld, 98 Tagwerk Wıesen und

51 Gärten un und besaß 200 ] Weidefläche!*?
Auf diesen direkt bei den Abteien gelegenen Bauhöten auch dıe klösterlichen

Handwerksbetriebe angesiedelt. S0 lassen sıch Rottenmünster eın Müller ım ]: 260 150 ein
Schuhmacher 270 151 und eın Webhaus 1382 152 belegen. Im 18 Jahrhundert tührte das Kloster
innerhalb seiıner Mauern eiıne Mühle, eın Backhaus, eiıne Brauereı, eıne Weinbrennerei und eıne
Schmiede 155 In Heggbach 1st 300 eın Weber und 301 eın Ziegler erwähnt !“*, im 18 Jahrhun-
dert betrieb 65 ein! Mühle, Sägmühle, Brauereı, Schnapsbrennerei, Metzgereı, Ziegelei,
Schmiede, Küferei, Wagnereı und eın Gasthaus 155 In Heılıgkreuztal tinden sich seıt dem Ende
des 13. Jahrhunderts in den Urkunden VOT allem der Pfister, 14. Jahrhundert auch
Pfistermeister gCENANNT, und dementsprechend die Pfistereı:; terner 1st ein Gerber, eın Schuhma-
cher und eın Weber faßbar !® SOWIle der Maurer Konrad, der sıch 315 als eıster des uen

143 1737 (St. Ho 157, 98, Protokolle, 13,
144 Dominikalbekenntnistabelle (StAS, Ho 157, {1 2351 StAS, Dep. FAS, Wald /5, 538)
145 Verzeichnis der Diıenstboten (StAS, Dep. FAS, Wald /8, 99) Designatıon der Domestiken (ebd 78,
190
146 StAS, Ho 157, 98, Protokolle, Bd (31 Dez
147 REICHENMILLER, Rottenmünster 51
148
149 BECK, eggbac 242 Dabeı ist nıcht sıcher, ob sıch ausschließlich um eigenbewirtschaftete
Ländereien hande te.
150 Bd in Nr. 5627, S 500 Vielleicht ist dıe Benennung »der Miller« ber uch als
Famıilienname interpretieren.
151 WUB, Bd. F Nr. 2114,
152 REICHENMILLER, Rottenmünster
153 Ebd 64—6'
154 O. BECK, Heggbach 625
155 Ebd 190, 196, 242, 415
156 Konverse Burchard »PIStOr« 1295 Konverse Heinrich der Ptister 1314 Konverse Konrad der Pfister
1345, 1348 Konverse Werner der Pfistermeister 1331 Onverse Pfistermeister 1345 Pfisterei 1391
Konverse Rudolftf »cerdo« 1295 Konverse Rudolt der Ledergerber 1301 (UBH, Bd @ Nr. 150, 41;
Nr. 181, 64; Nr. 234, 96; Nr. 346, 168; Nr. 473, 255 Nr. 503, 279 Nr. 509, 280; Nr. 464,

24/; Nr. 84/7, Konrad der Weber, Pfründner, 1327 (ebd Nr. 316, 145) Heinrich der
»Sütter«, Pfründner, 1327 (ebd.)
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Aaus 1} Kloster bezeichnet  157 1463 158 saßen auf dem Hot CM Bäcker, ein Schuhmacher, Cin

agner und eCin Schmied 560 159 Cin Schneider, Schuhmacher, Schmied agner, Ziegler, der
Pfistermeister und der Wırt, 1A1 der VWırt, agner, Schmied Weber (Woll- und Leinewe-
bereı), Zimmermann, Ziegler, Schuster, Barbier und Bäcker, der 1N gleicher Person auch
Metzger und Bierbrauer Außerdem wurden eiNeE Mühle und NC Sennere1ı betrieben

161Schäterei Heiligkreuztal und iıne 11 Dort Friedingen unterhalten
Besonders zahlreiche Nachrichten über Handwerker 13 und 11 14 Jahrhundert lıe

11 Baindt VoOor 1259 wırd ein Bäcker !® Nannt, sEe1IL 1264 häufig ein Maurer (»cementarius«) *°
seit 266 Gerber !®» seıit 1272 Schneider!® und Fischer!®, 7284 Kürschner !® und seIit 287
mehrere Weber !6 1459 ı1ST hier U Ziegelstadel 169 nachweisbar, 529 CinN Schmied !” Ähnlich
vielfältig für die Frühzeıt sind die Belege ı Wald Hıer treten seit 1257 Konversbrüder als

171Kürschner, Gerber, Bäcker, Schneider, Schuster und Weber Erscheinung 3373 ein
Pfründner als Schmied !” Bäcker und Schuhmacher werden 14 Jahrhundert gelegentlich
auch als eıster bezeichnet, wWwWas auf größere Betriebe schließen Jaße17> Außerdem bestand
Wald 14 Jahrhundert inNne Wergkammer bzw U Wergamt  174 das für die Herstellung Von

Kleidung für die Nonnen zuständig und von Frau, nämlich der Wergmeısterın,

157 »CemMeNTtATrIU:! lapıdıcida, OVC 1 Valle Sancte Crucıs« (UBH Bd Nr 241
100

158 odel VO  3 1463 HStASt, 2725 Bd 172)
159 Urbar VO:  - 1560 (ebd Bd 174
160 Urbar VvVon 1711/1719 (ebd Bd 191)
161 Salemische Kommuissıonsanweısungen für die Wirtschaftsführung Heiligkreuztals Von 1741 StAS
Dep Salem/Heıiligkreuztal Nr 90)
162 DASchw 3
163 Konverse Konrad »Cement{AarıusS« 1264 1267 1287 1302 1303 1308 Konverse H »CemMent{arıus«
1290 Konverse © der »Murer« 1296 (DASchw 7 C A - Ebd \ \ S 13 S4 26 Ebd
© €9)
164 Konverse Heıinrich »cerdo« 1266 1276 1278 1279 1290 1302 Konverse Bertold »cerdo« 1273
DASchw 7 / 5{0 S 872 83 - Ebd C —- Ebd 74)
165 Konverse Konrad »SartOr« 1272 1276 1283 1287 (DASchw 7 2 \ 91)
166 Konverse Konrad »DISCAaLOT « 1272 1283 (DASchw 7 C 91)
167 DASchw 7 } 91
168 Onverse Konrad »LEXIOT« 1287 Konverse Heinrichv 1302 1303 1306 1308 1310 1312
Konverse H der Weber 1317 1318 1320 (DASchw 8 n (  N N (  “ 48 51)
169 DASchw 9 14
170 Ebd s
171 Konverse Konrad »pellifex« 1257 1278 (StAS Dep FAS Wald U 38 Bd Nr 201

172) Konverse Konrad »cerdo« 1257 1266 StAS Dep FAS Wald U38 U 48) Konverse Sıgıbot
« 1266 (ebd U 48) Konverse Burkard »  « 1276 1290 (Pfarrarchıv Wald Jan 1276
FÜB Bd Nr 240 \ 207) ONverse gCcn Pfister 1310 1311 StAS Dep FAS Wald U 144

147) Konverse Burkard« 1312 (ebd U 152 Konverse Bertold der Pfister 1329 (ebd
Konverse Konrad »SartOr« (ebd U 48 U 90a FÜB Bd Nr 240 207)

Konverse Friedrich »Suter« 1278 1285 1305 (ebd S Nr 201 N 172 StAS Ho 157 Julı 1305
StAS Dep FAS Wald 102) Konverse Sutor 1312 (ebd 153) Konverse Konrad der Suter bzw

Sutermeıiıster 1322 1323 (ebd 171 173 U 176 177 Konverse Burkard der Sutermeister
(ebd 194 200 219 &B 517 PU 2196) Konverse Burchard gen Weber 1290

Bd 5 Nr 240 207)
172 StAS Dep FAS5 Wald
173 Sutermeıster 13272 (ebd 173) Pfistermeister 1323 (ebd
1/4 Genannt zwischen 1339 und 1380 (ebd 212 U273 319 U 343
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geleitet wurde. Im Jahr 620 175 tinden sıch auf dem Walder Bauhot dıe auch 1n den übrigen
Klöstern üblichen Betriebe, nämlıch Wiırtshaus, Schustereıi, Schmiede und Badstube mıiıt
Barbier, weıterhın Ziegelhütte, Küter, agner, Hafner, Bäcker, Metzger und Müller USW., seit
der Mıtte des FA Jahrhunderts eine ranntweıinbrennereı und selit dem Ende des Jahrhunderts
eine Bierbrauerei 176 Außerdem gehörten ZU Ökonomiehof 17 und 18 Jahrhundert wel
Mühlen, die mıiıt eiıner Sage- bzw einer Ölmühle kombiniert WAarch, sSOWl1e 1n der Zzweıten Hälfte
des 18. Jahrhunderts eıne Webereı mıiıt wel Webstühlen!7/.

Dıie Werkstätten anfänglich vorwiegend mıiıt La:enbrüdern besetzt. och reichte
weder ın den Frauen- noch in den Männerzıiısterzen die Zahl der Konversen ırgendeiner eıt
Aaus, die Arbeit 1ın den Handwerksbetrieben, ebensowen1g wıe dıe aut den Grangıen,
ausschließlich mit ıhnen bewältigen. Es mu(ß vielmehr vorausgesetzt werden, Von

Anfang 17 Famıiliaren und weltliche Lohnarbeiter hinzugezogen wurden. Be1i den Famıiıliaren
oder Pfründnern handelte sıch eıne Personengruppe, die eine Mittelstellung zwischen
Konversen und Lohnarbeitern einnahm !® Pfründner und Lohnarbeiter !  77 treten 1n den
Quellen der oberschwäbischen Zisterzienserinnenklöster seit der ersten alfte des 14 Jahrhun-
derts als Handwerker und Arbeiter auf den Bauhöfen Klosterort in Erscheinun In
Heıiligkreuztal 1327 eın Schuster und eın Weber, 391 der Pfistermeıister Pfründner 155In
Wald arbeıitete 3729 eın Pfründner 1m Schweinehaus 181 333 eın Pfründner als Schmied 182 seıt

183der Zzweıten Hältte des 14 Jahrhunderts sind Pfründner als Sutermeıster und Pfistermeister
nachzuweisen. Pfründner, die ZUr Arbeıt verpflichtet WAarcm, lebten auch 1n Rottenmünster und
Heggbach 154 Die Famıliaren traten 1im Lauf der zweıten alfte des 14 Jahrhunderts schließlich
Banz die Stelle der bıs dahin ausgeschiedenen Laienbrüder*®, biıs nach der Mıtte des
16 Jahrhunderts auch das Pfründnerinstitut zumindest 1in aldl86 seıne herausgehobene

175 GLA 8/2933 Folgende Betriebe Waren iın Bestand ausgegeben: Das Wıiırtshaus hatte 3417
Ackerland, Mm. Wıesen und einen Krautgarten, 5 Kühe, 5 Kälber, 3 Stiere, Pterde, 1 Füllen,

chweıne und 13 Hennen; die Nutzung des Osters sıch auf fl, die Unkosten aber auf 248
Dıie Schusterei besaß 8J] Acker, 4 Mm. Wıesen und eiınem Baum- und Krautgarten, 4 Kühe, Kälber,

Schweine und 13 Hennen; dıe Nutzung des Klosters belief sıch auf 31 fl, die Unkosten auf 107 Dıe
Schmiede besaß 12 ] Ackerland, 4 Mm. Wıesen, eınen Baum:- und einen Krautgarten, 6 Kühe, 1 Stıier,

Kälber, Schweine und 13 Hennen; dıe Nutzungen des Klosters ehlietfen sıch aut fl, die Unkosten auf
153 Dıie Badstube hatte eiınen Krautgarten, chweıine und 7 Hennen; dıe Nutzung des Klosters belıef
sıch aut 4 die Unkosten auf 78
176 Branntweinbrennerei erstmals 1652, Brauereı erstmals 1692 genannt (M. REHFUS, Wald 255—-256).
177 Vermögensfassion Von 1772 (StAS, Dep FAS, Wald f3 538) Aufstellung VO:  3 1777 (StAS, Ho 157,

112153). Vermögensfassion von 1781 (StAS, HoI 11 nNnventar VO:  3 1785 (StAS,
Dep FAS, Wald /8, 95) Vgl uch REHFUS, Wald 226227
178 L} LEKAI, Weiße Mönche 62, 68
179 In Heiligkreuztal z. B 1377 und 1378 eın weltlicher Karrenknecht (UBH, I Nr. /63, 519°
Nr. 771, 525) 1385 werden als Angehörige des Klosters Frauen, Pfründner, Amtleute und Knechte

(UBH, 1, Nr. 8524, 575
180 UBH, Bd. M Nr. 316, 145; Nr. 844, 605 Ebd Bd n Nr. 949,
181 StAS, Dep. FAS, Wald 194
182 Ebd 204
183 Sutermeıister 1378, Pfistermeister 1458/1459 (ebd U 354, U 355, U 537, U 540,
184
185

REICHENMILLER, Rottenmünster BECK, Heggbach
In Heiligkreuztal werden 1373 och Frauen, Brüder und Pfründner CeNaNNT, 1385 ber NUur och

Frauen, Pfründner, Amtleute und Knechte (UBH, Bd 1, Nr. /47, 500; Nr. 8524, 575) In Wald wiırd
1548 annt, Pfründner jede ıhnen VO: Kloster angewlesene Arbeıt AaUsS;  ren mußten (StAS,
Dep FAS, Wald
186 REHFUS, Wald 254, 374
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Bedeutung verlor und das Kloster 1Ur noch mit eın weltlichem Personal arbeitete und
verwaltete. Einzelne Handwerksbetriebe gaben die Zısterzienserinnen 1n der Neuzeıt Zur Pacht
oder Leihe aus und verbanden s1e mıit landwirtschaftlichen Gütern, EeLW: Heiligkreuztal 1560
die Schneiderei, Schmiede, Schusterei, Wagnereı und die Wırtschaft und Wald 620 das
Wırtshaus, die Schuhmacherei, Schmiede und Badstube !8/.

Die zentralen Bauhöfe direkt bei den Abteien keineswegs die einzıgen landwirtschaft-
lıchen Güter, die die Nonnen in Eıgenregıe führten. Vielmehr besaßen S1e daneben noch
weıteren Eigenbau, der entweder s  15 tatsächlich selbstumgetriebenen Höfen estand oder aber
aus Pachthöten. Dıiese Eigenwirtschaft konnte einen beträchtlichen Umfang annehmen. Eın
eindrucksvolles Bıild bietet dafür Rottenmünster *®® das allerdings eınen VOoN den übrigen
Frauenzisterzen in Oberschwaben deutlich abweichenden Weg einschlug. Im ausgehenden
15. Jahrhundert begann nämlıch, bewußt eiınen Teil der Leihewirtschaft zugunsten des
Eigenbaus autfzulösen. Dıiıeser sogenannte Eıgenbau War 1U aber keine Eigenbewirtschaftung
in der Orm der alten Grangıen mehr, sondern wurde als Pachtsystem organısıert, wobei die
Pächter eın Drittel oder die Hälfte des Ertrags das Kloster abführen mußten. Um die
Voraussetzung für diesen Eigenbau schaffen, ging Rottenmünster noch in dieser spaten eıt
dazu über, Dörter sSamıt Pfarrei aufzulassen und in jeweıils einen großen Hof uUumzuwan-

deln, gpanz S! wI1ıe 1mM 12 und 13 Jahrhundert die zısterziensischen Grangıen gebildet worden
WAaren. Dieser Aufhebung tielen Ende des 15. Jahrhunderts die Dörter Vaiıhingen (bei
Neukirch, Gem. Rottweıl) und Suntheim (bei Zepfenhan, Gem Rottweıl) Z.U)  3 Opfter Viel-
leicht s1ie damals von ihren Bewohnern verlassen. Hınzu kamen 18 Jahrhundert einıge
Öte Lauffen ob Rottweil (Gem Deißlingen, Kr. Rottweıl) und Schlofß Rotenstein (beı
Hausen ob Rottweıl, Gem Rottweıl) mit eiınem zugehörigen Gut SOWIe dem unterhalb des
Schlosses gelegenen Hof Welıler. Als ten Eigenbauhof führten die Frauen den Eichhof bei
Aixheim weıter. In die Eıgenbewirtschaftung dürtten 1m 18. Jahrhundert insgesamt (mıit dem
Bauhof beim Kloster) Acker, Wıesen und Weiden einbezogen SCWESCH seın, während
Heıligkreuztal in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts 400 ] und Mm und Wald in der
zweıten Hältte /18] und Mm., beidesmal ohne Wäalder und Weide, selbst bebauten. Der
Sonthof und der Eichhof werden Je auf eLIWw.: 250 J] geschätzt, der Vaihingerhof auf ungefähr
350 J] Auf dem Vaihingerhof hielt INan Ende des 18. Jahrhundert 46 Kühe, 9 Kälber,
28 Stiere, sechs Zuchtstiere, 23 Zugochsen, acht Pferde, sechs Geißen, eınen Bock, 74 Hennen,
D4 Enten und 15 Tauben.

In Wald 1st weder eın ahnliches Vorgehen noch ıne vergleichbare Kontinuıltät oder
Bedeutung der Eigenwirtschaft nach der Zerschlagung der Grangıen feststellbar  189' Die
Nonnen betrieben vielmehr verschiedenen Zeıten und in unterschiedlicher Kombination die
vier Einzelhöfte Tautenbronn (bei Gaisweıiler, Gem Pfullendorf, Sıgmarıngen), Steckeln
(Gem. Wald, Kr. Sıgmarıngen), Reischach (Gem. Wald) und Litzelbach (bei Utterswang,
Gem Pfullendorf), die dazwischen aber ımmer wıeder auch ZUr Leihe ausgegeben wurden. Sıe
stehen übrıgens ıin keinerlei nachweıisbarer örtlicher Tradıition miıt den Grangıen des 14 Jahr-
underts, obwohl Litzelbach schon Vor 216 und Reischach 246 und 266 das Kloster
gefallen waren !”° Im Jahr 620 1971 bewirtschafteten klösterliche Dienstboten Steckeln und
Tautenbronn. Steckeln War eın Hof, der 501 erstmals taßbar wird und offenbar VO Kloster

187 Urbar Heiligkreuztals VO:  — 1560 (HStASt, H 225, Bd 174) Vgl auch Heilıgkreuztaler von
1463 (ebd 172) Wald GLA 98/2933 REHFUS, Wald 254—255).
188 M. REICHENMILLER, Rottenmünster 50-53, 107, 120, L 134-135, 141—142
189 M. REHFUS, Wald 150-155
190 StAS, Dep FAS, Wald F 28, 48
191 GLA 98/2933
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selbst auf Rodungsland 1n nächster aähe von Wald angelegt worden War 192 620 estand aus

ınem Haus miıt Scheuer und Schopft, einer Zehntscheuer, eiınem Schweine- und Hühnerstall
und einem Bienenstand und besafß 901 Acker, 55 Mm VWıesen, ‚f Hanfacker SOWIl1e ZzWwel
aum- und Krautgärten und 200 ] Trieb und ratt Er hıelt 56 Stiere bzw. Ochsen, 13 Kühe,
16 Kälber, Neun Pferde, 3() Schweıine, 41 Hennen, zwolf Kapaunen, zwolt Gänse, dreı Enten,
dreı Stück indianısches Geflügel und wel Pfauen !” Der Hof Tautenbronn, 470 gekauft  194,
umfaßte neben Haus, Scheuern und Ställen dreı aum-- und Krautgärten, 17 ] Hanfland,
160% J. Acker, 37 Mm VWıesen, 150 J] Wald und N Vieh zehn Pferde, 272 Stiere, 26 Kühe,
4° Kälber, 30 Schweine, 50 Schafe und Läiämmer, Hennen, zehn Kapaunen, zweı Enten und
dreı Stück indianısches Geflügel *”, Insgesamt (mıit dem Bauhoftf 1n Wald) standen 958 ] und
Mm Acker, Wıesen und Wiälder (ohne Weide) Eigenbewirtschaftung. 769 1%6 ebaute das
Kloster den Hof Reischach miıt 75 ] Ackern, 42 ] Wechselfeldern, 8 ] Hutweıide, 54 ] Wıesen,
8 (Gärten und 242 ] Wald, SOWIe Steckeln mıiıt 90 ] Ackern, 25 ] Wechselfeldern, 9]
Hutweıide, 98 ] Wıesen, 21 (Garten und 295 ] Wald Der BaNzZc Eigenbau (mıt dem Walder
Bauhof) umta{fte dieser eıt Acker, Wıesen und Wiälder (ohne Weide)!?%,

Wıe Wald, bewirtschaftete auch Heiligkreuztal 1n der Neuzeıt verschiedene Einzelhöte
abwechselnd mıt eigenen Kräften. Es handelte sıch, sOWweıt beim heutigen Forschungsstand
nachweıisbar, hauptsächlich den Dollhof, den Landau- un! den Talhof. Als das Kloster in
der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts Landau - mehrere Bauern, VO'  ; denen eıner auf den Hof
DESETZL wurde, ZU!T Bewirtschaftung auf Lebenszeit verlieh, ehielt sıch die Abtissin VOI, den
Hof trotzdem jederzeıit für den Eigenbau wieder einziehen dürfen!? 11 198 der
Landauhot (beı Bınzwangen, Gem Ertingen, Biberach), bestehend aus mehreren Gärten,
38 ] Acker- und 231% Mm. Wiesenland, un: der Talhof (beı Hundersingen, Gem Herbertin-
SCH, Kr. Sıgmarıngen) mıiıt 691 Ackern und 491 Mm. Wıesen herrschaftliche Guüter. Mıt
ıhnen Sennereıen verbunden!”?. Zusammen mMi1t dem Bauhof ın Heiligkreuztal bestand
der Eigenbau aus rund 400 ] und Mm Acker- und Wiesenland, wobei Wälder und Weiden

192 Urbar von 1501 (StAS, Dep FAS, Wald 137, 2 Der Hot besaß Trel Ösche und War 1501 ZuUur Leihe
ausgegeben. Zur Errichtung des Hots vgl Zusammenstellung der Walder Einkünfte, undatiert, 18 Jahr
hundert t. Ho 157, 1).
193 Auft Steckeln etanden sıch EeLW: 17 Dienstleute, zusätzlıch wurden Tagwerker eingesetzt. Der
Nutzen belief sıch ährlıch durchschnittlich auf 1527 {l, die Kosten auf 1404 An Getreide wurde geerntet:

Malter Vesen, 10 Malter Roggen, ”7 Malter Gerste, 27 Malter Haber, 10 Malter Nıederreıter, ”7 Malter
schwacher Vesen, Viertel leichter Roggen, Viertel eichte Gerste, Heu Wagen, Öhmd Wagen
SOWI1e Rüben 155Säc
194 StAS, Dep FAS, Wald 465
195 Auf Tautenbronn befanden sıch ELW: 15 Dienstleute, zusätzlıch wurden Tagwerker eingesetzt. Der
Nutzen belief sıch pro Jahr durchschnittlich auf 1652 fl, die Unkosten auf 1499 Getreide wurde
geerntet: 70 Malter Vesen, 18 Malter Roggen, Malter Gerste, Malter Haber, Malter Niederreıiter,
7 Malter schwacher Vesen, 7 Malter eichter Roggen, 3 Viertel eichte Gerste, 10 Malter Erbsen, Heu
37 Wagen, Ohmd 6 Wagen, Holz Klafter und Rüben 25 Saiäcke
196 Dominikalbekenntnistabelle (St. Ho 157, {1 1772 standen in Steckeln 17 Stiere,
ühe und Stück Schmalvieh, Reischach Stiere und ühe (Inventar von 1772 StAS, Dep. FAS,

Wald 7/8, 205).
196a Zusätzlich ZOß das Kloster seıt den ‘80erren des Jahrhunderts uch och alle wieder Zzu seinen
Leihhöfen der Klosterherrschaft gehörıgen Wiälder eın und berführte sıe Eigenbewirtschaftung

REHEFUS, Wald 229)
19/ Erneuerung der Heılıgkreuztaler Güter, Teil 1 von 1438 und Teil 2 von 1460 (HStASt, H 225,

170) UBH, Bd T Nr. 1111, 2872
198 Urbar von 1711/1719 HStASt, 225 191)
199 StAS, Dep 30, Salem/Heıiligkreuztal, Nr.
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nıcht berücksichtigt sınd. Be1i der Säkularisation standen der Talhof, der Landauhof SOWIe der
Dollhoft, die ehemalige Grangıe, in Eigenbewirtschaftung“””.

Baindt besafß bei Markdorf den seıit 469 belegten selbstbewirtschafteten sogenanntenMünchhof oder Klosterhof*9!
Normalerweise wurden die eigenbewirtschafteten öfe Von klösterlichen Knechten und

Mägden umgetrieben, standen also direkter Regıe der Abteien. diese Form der
Bewirtschaftung aber nıcht unabdingbare Voraussetzung für den Eıgenbau Waäl, zeıgt Rotten-
munster. Dieses Kloster verstand dem »eigenen au« das Pachtsystem“  0  E Seine Pächter
auf den Fı enbauhöfen Hofmeister bzw. auf dem Eichhof 15. Jahrhundert
Amtmann“ Demgegenüber bearbeitete Wald seıne in Eigenbewirtschaftung stehenden Güter
tatsächliıch mıiıt klösterlichem Personal. Das geht schon dem ersten überlieferten Anstel-
lungsvertrag tür den sogenannten Maıer auf Tautenbronn hervor: 548 setizte das Kloster eın
Pfründnerehepaar eın, das mıiıt Dienstleuten und Ehehalten die Haushaltung und
Landwirtschaft besorgen mußte. uch hıer traten also die Pfründner die Nachfolge der
La:enbrüder an. Im 17 und 18 Jahrhundert W  Vareı) diese Wıirtschaftsleiter auf den Eigenbauhö-fen dann rein weltliche Dienstboten, die mıt dem Kloster UT noch durch einen Diensteid und
durch die Besoldung verbunden waren  205 Im 16 Jahrhundert sıe die Bezeichnun Maıer
oder Haushälter“, seıit dem 17. Jahrhundert Bauern“”, Knechte“ oder Bauknechte

Dıie Leıter der klösterlichen Wırtschaftshöfe unterstanden der Autfsicht und Leitung des
Hotfmeisters bzw. Baumeısters oder Schaffners auf den zentralen Bauhöfen den einzelnen
Klosterorten210

‚Wwel Beispiele mOögen einen Eindruck davon geben, wieviele Personen für die Bewirtschaf-
tung benötigt wurden: Wald beschäftigte der zweıten Hältfte des 18. Jahrhunderts“*' auf
Reischach ständıg einen Hofbauern, eine Bäuerin, elf bis 15 Knechte und Mägde, auf Steckeln
neben Hofbauer und Bäuerin NEeUnN Knechte und Mägde Sıe wurden bestimmten Zeıten
durch zusätzliche Tagwerker unterstutzt.

200 StAS, Wü 125/21 76), Nr.
201 DASchw 9, 1494 (UBH, 2, Nr. und d, 268—-269). 1538 (DASchw 9, 55)
1493 und 1526 wırd der aındtsche Klosterhoft Markdort erwähnt (DASchw 9, Ebd Beilage
Nr. 6, 1892, 11) Der Münchhof Baindts lag östliıch von Markdort und Ist abgegangen.
202 REICHENMILLER, ottenmünster
203 Ebd Pächter auf dem Vaihingerhof und dem onthoft 1767. Der Amtmann auf dem Eiıchhof

1445 eın Bauer aus Deißlingen.
204 Das Ehepaar kaufte siıch mıiıt 1501b pf ın die Pfründe Wald eın und erhielt, solanpC auf
Tautenbronn maıerte, jahrlich Eımer Weın, Hühner, D  6 Hennen, Viertel Eıer, 18 Karpfen, Je iNn Paar
nıedere und eın Paar bıs Kniıe reichende Schuhe und wöchentlich Konventslaibe Brot, auiserdem
durfte eın Schwein halten (StAS, Dep FAS, Wald 766)
205 Nachricht von 1760 (StAS, Ho 157, 98, Protokolle, Bd 20, 191).
206 So 15472 (Schreiben der Abtissın Graf Karl Zollern StAS, De FAS, Wald 74, 12)
207 1620 auf Tautenbronn und teckeln (GLA 16/2 und 16/4 auf teckeln (StAS, Dep FAS,
Wald NVA 3646).
208 1649 auf teckeln (StAS, Ho 157, 98, Protokolle, &: Maı und Nov
209 1751 und 1755 auf teckeln und Reischach (StAS, Dep FAS, Wald 366, 36/
210 Salemische Kommuissıonsanweisungen für die Wırtschaftsführung Heiligkreuztals Vvon 1741 (StAS,
Dep 30, Salem/Heiligkreuztal, Nr. 90) Vorstellung des Walder Baumeiısters 1764 und Walder Hofgesin-deordnung von 1768 (StAS, Ho 157, I1 3240, {1 M. REICHENMILLER, Rottenmünster
Vgl die Bestallungsurkunde für den Rottenmünster Schaffner VO:  3 1/34 (StAS, Dep 30, Salem/Rottenmün-
ster, Nr. 11)
211 Verzeichnis der Dıiıenstboten 1785 (StAS, Dep. FAS, Wald 78, 95) und Designatıon der Domestiken,
undatiert, 18 Jahrhundert (ebd 78, 190)
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Dıie Pacht übrıgen nıcht NUur iın Rottenmünster bekannt, sondern auch 1n den anderen
Frauenklöstern. Wald beispielsweise griff dann entweder ZUr Verpachtung oder ZuUur Leihe auf
Lebenszeit, WEeNn einen seiner Eigenbauhöte der Eigenwirtschaft entließ. es

Gegensatz Rottenmünster die Pacht VO: Eigenbau unterschied. Beı einer Verpachtung
bevorzugten dıe Nonnen die Zeitpacht, weıl s1e eın hohes Verfügungsfreiheit
garantierte  212 Berechnungen, die Wald Mıtte des 18. Jahrhunderts anstellte  213 ergaben,
eıne Verpachtung rentabler als der Eıgenbau W: eıne Erkenntnis, die die Praxıs Rottenmüuün-

voll bestätigte. An siıch hatte InNan auch Wald schon früher 1Im Jahr 620 errechnet,
die Eigenbewirtschaftung kaum tinanzıellen Vorteil brachte, Gegenteil

Deftiziten hren konnte  214= Aus dem Hot Tautenbronn hatte das Kloster eiınen Überschuß von
L11UX 153 £  F}  \ SCZOSCH, aus Steckeln 123 fl, auf dem Bauhot Wald 5 eın Defizit von Ö  N gemacht.
Trotzdem wurden daraus eine mMiıt Rottenmünster vergleichbaren Konsequenzen PCZOPCN.

Im Zusammenhang mıiıt dem Eigenbau 1st nıcht zuletzt der Weinbau berücksichtigen, den
die oberschwäbischen Frauenzisterzen ebenfalls in Eigenbewirtschaftung betrieben bzw. in
ınem spezifischen Pachtsystem organısıert hatten. Der Schwerpunkt des Rebenbesıitzes von

Baindt, Heiligkreuztal, Heggbach und Gutenzell lag Markdort der Nähe des Boden-
SCC5 215 der des waldischen Weinbaus in Überlingen und der von Rottenmünster in Ebringen 1mM
Breıs (Gem. Schallstadt-Wolfenweiler, Kr. Breisgau-Hochschwarzwald). Wald besaß
1501 5 in Überlingen 202 Hofstatt Reben, Heiligkreuztal 1543 217 Markdort 601 Reben-
stücke, Gutenzell 1iIm 18 Jahrhundert Markdort 351 Rebenstücke 218 Hınzu kamen bei den
meısten Abteien noch weıtere Weinberge in anderen ÖOrten. In welcher Organisationsform die
Klöster ıhre Weıingüter anfänglıch ebauen jeßen, bleibt unbekannt. Zwar 13
der ersten alfte des 14. Jahrhunderts Laienbrüder Verbindung mıiıt dem Weinbau auf,

212 1649 wurde teckeln auf 4 Jahre verpachtet (StAS, Ho 157, 98, Protokolle, Bd 1, Nov.>
1742 Reischach und teckeln auf re (StAS, Dep FAS, Wald 366,
213 1751 (StAS, Dep. FAS, Wald 367)
214 Tautenbronn: Jährlicher Nutzen 1652 fl, Unkosten 1499 teckeln Jährlicher Nutzen 1527 fl,
Unkosten 1404 Wald Jährlicher Nutzen 5622 fl, Unkosten 5630
215 Heiligkreuztal, Gutenzell und Heggbach besaßen VOT 14372 ınen gemeınsamen Weinbauhof in
Markdorf (UBH, Bd Z Nr. 1033, 124) Der Heggbacher und Gutenzeller Rebenbesitz Markdort, die
weı dortigen Höte mıit Zubehör und die beiden Torkeln wurden seıt dem 14. Jahrhundert gemeinsam
umgetrieben. 1504 erfolgte die Teilung und die Übernahme Verwaltung (O. BECK, Hegg-
bach 220-221).
216 Urbar Von 1501 (StAS, Dep FAS, Wald 137, 2 Aufßerdem besaß Wald Bermatingen

Rebenstücke und Markdorf Rebenstücke. Um 1800 umtaßte dererRebenbesitz Überlingen
150 Hotstatt (beı der Umrechnung Von 6 Hofstatt 17 waren dıes 25 Jauchert), Bermatingen
51 Hofstatt, Markdorf 1 Hofstatt und Hödingen 17 Hoftstatt REHFUS, Wald 243) 1711 nahm das
Kloster seınen Überlinger Reben 91 Fuder Weın eın (ebd. 244) 1785 veranschlagte den Wert der
Überlinger Rebgüter samıt Gebäuden der Stadt und eiınem Weinbodenzins VO:  3 Eımern Quart auf

(StAS, Dep FAS, Wald 75, 539)
21 UBH, Bd E Nr. 1265, 459 1706 umtafßte der Heiligkreuztaler Rebenbesitz Markdort 48 Stück
Reben (ebd. Nr. 347, 170), bei des Säkularisation 8 ] 11 Ruten (Etat der Heiligkreuztaler Revenuen,
1804 StAS, Wü 125/21 76), Nr. 3 Ferner hatte das Kloster uch erlıngen (UBH, Bd I, Nr. 317,

146; Nr. Fa 508; Nr. 754, 509; ebı  O Bd. A Nr. 937, 20; Nr. 1195, 385; Nr. 195a2-Nr. 1195c,
386), Stuttgart (ebd. s Nr 185 66), Dingelsdorf (Rodel von 1463AH 225, 172) und

Hödingen (Etat der Heıilıgkreuztaler Revenuen, 1804 StAS, Wü 125/21 76), Nr. Weinberge. In der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts hatte der Heiligkreuztaler Rebenbesitz tolgenden Umfang Markdort
591% Rebenstücke, Überlingen 17 Hofstatt, Hödingen 61 Hofstatt, Spetzgart 3 Hotstatt, Dingelsdorf

Hoftgstatt.
218 StAS, Dep 30, Salem/Heggbach, Nr. 111
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EeLW: Baindt 293 C1iMN Konversbruder als »procuratorV1N| Markdorf“?? und Wald
1324 und 331 220 jeweıls Bruder Wınzer (»wıinzurn«), doch dürtten diese Konversen eher als
Verwalter des klösterlichen Weinbaus MIitL übergeordneten Autsichtstunktionen einzustuten
sein denn als Weinbergarbeiter. Vermutlich befol die Nonnen von Anfang gl normaler-

C1iMn als Eıgenbau bezeichnetes Pachtsystem 21 ‚ beıi dem der Bebauer den Weinberg autf
Lebenszeit innehatte und die Hälfte des Ertrags55  222 das Kloster abliefterte. In Überlingen Waltr
dieser Bau » SCIMALNC« die üblıche Form und dementsprechend lafßt sıch bei den
waldischen Weıingärten die Überlassung ZU) »Halbtaıil nach Gemaindens Recht« seILt der ersten
aälfte des 14 Jahrhunderts nachweisen ??> Dabei mußte der Pächter bzw. Gemeinder den
Weıinberg auf CISCNC Kosten bebauen, erhielt aber VO: Kloster Hılfe, ındem dieses Rebstöcke,
Stroh Band und Teıl des benötigten Mısts stellte, ihn VON Klosterknechten oder
tronpilichtigen Bauern herbeiführen und ı den Weinbergen ausfahren die Trauben VO

Weinberg ıIM die Kelter bringen heß Dıiese Art der Ve chtung vVon Weıingärten den
halben rtrag kannte auch Heıiligkreuztal. Als 474424 NecnNn Weinberg ı Markdort Zur

Bebauung ausgab, wurde folgende Vereinbarung getroffen: Das Kloster bezahlt dıe Häilfte des
jahrlichen Bedarts Mıst un Stecken die ZWwe1ite Falg, tragt die Hältte der bei der
Weiınlese anfallenden Kosten, tführt 1117 Herbst die Trauben MI1L klostereigenen Rossen und
Karren die Torkel und läßt den Weinberg jahrliıch durch sachkundige Personen beschauen.
Der Bebauer z1bt die Hälfte des Jahresertrags das Kloster ab Wıe die Reben ıiM}

Markdorf, wurden auch die ı Überlingen, Hödingen und Dingelsdorf gelegenen Heılıg-
kreuztaler Weingärten während des 15 Jahrhunderts ı Teilbau bewirtschaftet  225 .

Daneben scheinen die Klöster verschiedenen Zeıten und unterschiedlichem Umfang
ıhre Reben aber auch unmittelbaren Eigenbau haben So hatte Wald EeLW: seIt
der ersten Hältte des 17 Jahrhunderts klösterliche Lohnarbeiter 111 seinen Weıngärten, die
die Stelle der Gemeinder Möglicherweise Waren auch die 1477 genannten
Wınzer und Knechte den Gutenzeller und Heggbacher Reben Markdorf“% vergleichbare
klösterliche Lohnarbeıiter

Die Weıingüter wurden VO  } Weinbauhöten C  15 verwaltet, die die Abteien Mittelpunkt
ihres Rebenbesitzes eingerichtet hatten “/ In Markdorf lagen dıe Hofgüter Von Baindt,
Gutenzell Heggbach und Heiligkreuztal Rottenmünster besafß Cein solches Ebringen Sie
bestanden Haus MI den zugehörıgen Wiırtschaftsgebäuden, Gärten und weniı
landwirtschaftlichen Grundstücken und besaßen 1iNc Torkel und Keller für den VWeın
Auf diesen Höfen saßen anfänglich vielleicht La:enbrüder, WIeC EeLW: der baindtsche »procurator

219 DASchw 8 0  6
220 StAS, Dep. FAS, ald U 182 — ZGO, 10,
2721 diese Pacht tatsächlich als Eıgenbau galt, geht US der Aufstellung des Etats der
Heiligkreuztaler Revenuen VO  3 1804 ach der Säkularısatiıon hervor: Hıer wird vermerkt, das Kloster
die Markdorfer und Hödınger Weıinberge dıe Hältte des Ertrags selbst bebaut hatte, wobeı die
Steuern und Administrationskosten selbst TU t. Wü 125/21 76), Nr
2272 Urkunde VO'! 12 Jan 1352 ZGO Bd 478)
223 REHEFUS, Wald 246—-249 — Vgl 1338 und 1356 ZGO Bd 10 \ 471% U
2724 UBH Bd Nr 1010 100
2725 Einkünfteverzeichnis vVon 1420 und Rodel Von 1463 (H  t, H 225 Bd 168 und Bd 172)
226 UBH Bd Nr 267
227 Zum ahnlıch Organısıerten Weıinbau der Männerzısterzen vgl RÖSENER, Wirtschaftstätigkeit
131—132
278 Heggbach und Gutenzell 1501 BECK, Heggbach 220-221). ——- Heıiligkreuztal te 15 Jahrhun-
dert (HStASt, H 225, Bd 172) und 1543 (UBH, Bd B Nr. 1265, 459) SO 1804 (St. Wu 125/21

76), Nr. 3 Gutenzell Jahrhundert (StAS, Dep. 30, Sale: eggbach, Nr. 111)
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vinearum« Ende des 13. Jahrhunderts. Später etizten die Nonnen sogenannte Hotmeister
eın, die entweder klösterliche Beamte oder auch 1Ur Pächter. Ihnen W  Var neben der
Leitung des ofs die Beaufsichtigung des klostereigenen Weinbaus ut, s1e konnten
indes auch mi1t der eigenhändıgen Bearbeitung der Reben betraut werden, wıe z. B der
Gutenzeller Hofmeister, der 1mM 18 Jahrhundert den größten Teıl der klösterlichen Reben selbst

229bebaute, während der kleinere Teıl eiınen Rebmann und einen Baumann ausgegeben WAar
Solche Verwalter sınd selit dem 14 Jahrhundert nachweisbar. Der Baindter Hotfmeister auf dem
Münchhof Markdort wırd 322230 gENANNT, seıt 376231 eın für Gutenzell und Heggbach
zunächst gemeiınsamer Verwalter Markdorf, der eın dortiger Stadtbürger W: 1m 18 Jahr-
hundert schließlich für beide Klöster Je eın eıgener Hofmeister  232 S Der Heıiligkreuztaler
Hotmeister Markdort nahm wenıgstens 1mM 17. Jahrhundert die Stellung eines Pächters eın 233

234Inebenso wıe der 1724 belegte rottenmünsterische Hotmeister auf dem Rebgut 1n Ebringen
Wald W:der jeweıilıge Leıiter des Pfleghofs in Überlingen für die Verwaltung der Weinberge
und Überlingen zuständig, wıe seıt 154 235 eindeutig teststeht. FEr wurde als Hauswirt,
Hausmeıster, Verwalter oder auch Amtmann bezeichnet, seıt ungefähr 1600 aber trug
durchweg den Tıtel Hotmeister. Ursprünglıch er vermutlıch eın La:enbruder, danach
gehörte der klösterlichen Pfründnerschafta und seıt dem ausgehenden 16 Jahrhundert WAalr

eın Überlinger Stadtbürger mıt klösterlichem Beamtenstatus
Dıie Aufgaben des waldischen Hoftmeisters in Überlingen beschränkten sıch aber nıcht allein

autf die Obsorge tür die Weıingüter. Vielmehr War 1n erster Linıie der Verwalter des dortigen
Stadthauses mıt entsprechend umtftassendem Pflichtenkreıs. Der Walder Pfleghof, der schon 1m
13 Jahrhundert erworben worden WAar, nahm die für klösterliche Stadthöte primären Funktio-
en wahr: Er WAar Verwaltungsmittelpunkt für ınen bestimmten und der ähe des

237/Bodensees gelegenen Besitzkomplex des Osters und die wichtigste Stelle, Von der aus das
Kloster seıne landwirtschaftlichen Produkte auf den stadtischen Markt brachte. aher War der
Hotmeister außer für die Beaufsichtigung des Rebenbaus auch für die Lagerung VvVon Weın und
Getreide SOWIe für ihren Verkauf Überlingen verantwortlich, terner für den Eınzug aller 1mM
Umklkreis Von einer Meıle antallenden Zınse, Gülten, Zehnten und Schulden SOWIe endlich für
dıe Leitung der Haushaltung 1mM Stadthot. FEınen zweıten tadthof besafß Wald seıit dem
13. Jahrhundert 1n der Reichsstadt Pfullendorft. Obwohl ıhm sıcher ahnlıche Aufgaben
zugewlesen N, scheint nıcht dieselbe Bedeutung wIıe der Überlinger Hoft erlangt
haben“3

229 StAS, Dep. 30, Salem/Heggbach, Nr. 111
230 DASchw S, 51
231 BECK, Heggbach 220
237 Heggbacher Hotfmeister 1715 ebd 411)
233 Beleg Von 1630 (StAS, Dep. 30, Salem/Heilıgkreuztal, Nr. 21). Vgl auch Verzeichnis der ZUr

württembergischen Kameralverwaltung Heıilıgkreuztal gehörıgen herrschaftlıchen Gebäude, 1807 (StAS,
Wü 125/21 Nr. 11)
234 M. REICHENMILLER, Rottenmünster 52, 107.
235 GLA 225/379, U11 Dez. 1542 Zur Benennung der Leıter des Überlinger Pfleghofs vgl
236 Ebd.

REHFUS, Wald9 462—465

237 Ebd. Das dem Pfleghof zugeordnete regionale Einzugsgebiet anderte seine Ausdehnung 1m
Lautfe der Jahrhunderte. Der Umkrreis von eiıner Meıle rund Überlingen in der zweıten te des
16. Jahrhunderts und der ersten älfte des 17. Jahrhunderts festgeschrieben. Zur Funktion der
zisterziensischen Stadthöfe vgl SCHICH, Handel und Gewerbe 2247230 RÖSENER, Wirtschaftstä-
tigkeit 134—135 RÖSENER, Grangienwirtschaft 151—-152
238 REHFUS, Wald 265—-269, 1683 wurde der tullendorfer Pfleghof verkauft.
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Stadthäuser mıiıt Pfleghofcharakter besaßen auch andere oberschwäbische Zısterzienserin-
nenklöster: So ELW Heiligkreuztal Riedlingen“”, Heggbach in Biberach den Heggbacher
H: Of 240 und Rottenmünster Rottweıiıl eiıne gefreite Schaffnerei, die der Schaffner 1mM Kloster
verwaltete 241

Administrative Funktionen ahnlıch wıe Stadthäuser übten aneben auch die Weinbauhöfe
dieser Ziıisterzen 242 Das Rottenmünster Hofgut Ebringen fungierte als Wırtschattszen-
Sfür den klösterlichen Besıtz 1m Breisgau, hauptsächlıch als Sammelstelle tür die Getälle
Norsingen (Gem Ehrenkirchen, Breisgau-Hochschwarzwald), Pfaffenweiler, Woltenwei-
er, Schallstadt (alle dreı Kr. Breisgau-Hochschwarzwald) und Wendlingen (Stadtteil VO  3

Freiburg i Br.) iıne ahnliche Mittelpunktsfunktion nahm der Münchhof Baın CS iın
Markdort ein. Der Hofmeister ewirtschaftete nıcht MNUI Haus und Güter des Osters in
Markdorf mit Knechten und Arbeitern“*, sondern ZOß darüber hinaus die Abgaben der
Leihehöte Bürgberg (beıi Ittendort, Gem Markdorf), Lipbach (beı Kluftern, Gem. Fried-
richshafen, Bodenseekreis), Löwis (Leiwiesen bei Ittendorf) und Unterteuringen (Gem ber-
teurıngen, Bodenseekreıs) eın245 Der Heggbacher Hotmeister in Markdorftf mußte 18
hundert sowohl das Hofgebäude und die zugehörigen Grundstücke besorgen und die dortigen
Klostergüter beaufsichtigen, als auch die Besitzungen in Bermatıngen und Meersburg verwal-
ten, das dortige Personal anleiten und den Weın verwahren“*

Das Generalkapitel des Zisterzienserordens ockerte 1M 13 und 14 Jahrhundert sukzessive
die Wirtschaftsvorschriften. Schon 208 247 gestattete die Verpachtung unrentabler
O entlegener Ländereien. Darautfhin schränkten die Zisterzienserklöster insgesamt die
Eigenwirtschaft eın und weıteten iıhre schon Von Begınn betriebene Rentenwirtschaft ımmer
stärker AUsS. Dieselbe Entwicklung 1st bei den oberschwäbischen Frauenzıiısterzen verfolgen,
deren Wirtschaftspraxis damıt Einklang mMiıt dem konkreten Verhalten der Mönchsabteien
stand. Rentenbetrieb und grundherrschaftliche Organıisatıon kannten die Nonnen seıit der
Gründung ıhrer Klöster. Auf der Leihe- und Zinswirtschaft ruhte ohl Von Anfang das
Schwergewicht ıhrer Wıirtschaft. Nur Rottenmünster machte hierın eine Ausnahme, freilich
auch erst seıt dem Ende des 15 Jahrhunderts. Seıin Eiıgenbau, ın Wirklichkeit eın Pachtsystem,

ertragreich, die daraus antallenden Getreideeinkünfte Ende des 18 Jahrhunderts
die Getreideeinnahmen dem Leihebesitz SOgar übertraten. 799 betrugen dıe FEinkünfte
allein Vesen und Haber den Leihehöfen und aus dem Zehnt 928 Malter, dem

239 StAS, Dep 30, Salem/Heiligkreuztal, Nr. Revenuen, die Württemberg Miıt Stift Heiligkreuztal
zufielen, 1804 (StAS, Wü 125/21 76), Nr. UBH, Bd 2, Nr. 1281, 482
240 BECK, Heggbach 238
241 REICHENMILLER, Rottenmünster Das Schaffnereihaus rhielt 1mM Jahrhundert VO  3 Kaıser
Matthias eine Salva Guardıa (StAS, Dep. 30, Salem/Rottenmünster, Nr. 54) Vgl uch ebı  O Nr. 61
Bestallungsvertrag des Rottenmünster Schaffners Von 1734 (ebd. Nr. 11) 1739 kaufte das Kloster diıe
St. Blasısche chatfnerei in Rottweıiıl (ebd. Nr. REICHENMILLER, Rottenmünster 45)
247 Das entspricht den Funktionen der weıter VO! Kloster entfernt jegenden Grangıen beı Männerzister-
zecn Auch sıe hatten vieltach administrative Aufgaben zu rfüllen und dienten als Verwaltungsstellen tür dıe
umlıegenden Zinsgüter und grundherrlichen Besitzrechte (vgl. RÖSENER, Wirtschaftstätigkeit 130).
243 M. REICHENMILLER, Rottenmünster 51, 107
244 1528 ınd Knechte und Arbeiter Haus Baindts Markdort gEeNANNT, die nıcht ständıg beschäftt:
wurden (DASchw f 34) Seıit 1322 1st bekannt, der Hofmeister Markdort aut dıe Weıiıde des
aiındtschen Pacht- und spateren Leihehotfs Bürgberg 20 Rinder treiben durfte (ebd 8, 51)
245 Bürgberg 1448 und 1469 (DASchw 9, 10, 16), Lipbach 1483 (ebd. 9, 17), Löwıs 1488 (ebd
Beilage Nr. 6, 1892, Y Unterteuringen 1565 (DASch ® 56)
246 O. BECK, eggbac: 411
247 HOFFMANN, Wırtschaftsprinzipien 719{#t. RÖSENER, Bauernlegen RÖSENER, Spirı-
tualıtät 260
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Eigenbau aber 038 Malter“*® Wald andererseıts erwirtschaftete der zweıten älfte des
18. Jahrhunderts 249 auf seiınen selbstbetriebenen Höfen DUr 340 Malter Getreide gegenüber
022 Maltern Gülteinnahmen 15 seinen ausgelıehenen Höten und seiınen Zehntrechten. An
Heu ertrug der Eigenbau allerdings 957 Zentner, während der Heuzehnt 1Ur 141 Zentner
einbrachte.

Urkundliche Beweıise, die oberschwäbischen Zıisterzienserinnen Ööfe und Ländereien
ZUur Bewirtschaftung Z1nNSs- und gültzahlende Bauern ausgaben, sınd schon 13 Jahrhundert
vorhanden. Mıt Siıcherheit hatte die Leihewirtschaft noch einen weıt größeren Umfang, als dies
aus den überlieferten Quellen hervorgeht. Im 1270 besafß Wald ın Walbertsweiler Güter,
die ein gewisser Burkard bereits seıt langem bebaute  250 und 278 gab Acker in Rohrdorf als
Erbzinslehen aus  251 Heıilıgkreuztal kaufte 1274 eınen Hof sSamııt dem darauf sitzenden

252Bauern Offensichtlich ließen die Frauen beım Erwerb Öte die ten Bebauer auf
iıhnen weiterwirtschaften, anstatt sı1e durch NCeCUE Leute en: Nachdem Wald 350
Hausen einen Hof erhalten hatte, verlieh ihn zweı Jahre spater in denselben Mann, der bereits
VOr dem Übergang 1 Wald das Gut bebaut hatte* Ebenso saßen auf einem 1347 von

Heiligkreuztal gekauften Hof 1n Langenenslingen 1im folgenden Jahr ımmer noch dieselben
beiden Bauern, die schon beim Kauf worden waren“  9 und 348 verlieh das Kloster

255neuerworbene Grundstücke N die bisherigen Inhaber
Die Nonnen bestrebt, ıhren landwirtschaftlichen Besıitz prinzipiell NUur auf Lebens-

zeıt des Bebauers auszuleihen. Dıie Leihetorm des Leib- oder Fall-Lehens sıcherte iıhnen eine
relatıv freie Verfügbarkeit über den Grundbesıitz. Sıe zudem aber auch eın Mittel, die
grundherrschaftliche Stellung der Klöster voll auszubauen, eın Zıel, das die Abteien seıt dem
13 Jahrhundert ansteuerten Das Leiblehen hatte den Vorteıl einer Bindung des Besitzes

das Kloster und bot die Möglichkeıit Zur Erhöhung von Abgaben und Leistungen und Zu

grundherrlichen Eingriffen der verschiedensten Auft die Dauer WAarTreln die Bemühungen der
Frauenzıiısterzen erfolgreich, und sıe etizten das Fall-, Leib- oder Schupflehen als normale
Leiheform durch

Dıie Entwicklung hın ZU Leiblehen läßt sıch verhältnismäßig gut verfolgen. Im 13. Jahr-
hundert gaben die Klöster geschenkte Besitzungen vielfach die Schenker als Erbzinslehen
oder als Leiblehen wıieder zurück, wIıe ; Wald 1230 dem Rıtter Burchard V, Pfullingen“®,
257 ınem Konrad V. Gaisweıiıler 257 und 260 einem Überlinger Magıster Aurez“®, oder
Kloster Baıindt ELW 246 dem Konrad V, Zußdorf*” und 270 dem Rudoltf V. Michelberg“*®,
Da diese Personen dem del oder dem Stadtbürgertum angehörten, dıe Belege reilich
nıchts über die bäuerliche Leihepraxis aAus. Bäuerliche Leiheurkunden oder Leihereverse sınd ın
248 REICHENMILLER, Rottenmünster 49,
249 Zugrundegelegt 1st eıne Durchschnittsberechnung der Einkünfte innerhalb der Herrschaft Wald für
dıe Jahre tAS, Dep. FAS, Wald F, 538) SOWI1e die Berechnung der Finkünfte den
außerhalb der Herrschaft gelegenen Besitzungen von 1785 (ebd /5, 55)
250 Thurgauisches Urkundenbuch, Bd . Nr. 953 381
251 FÜB, Bd. - Nr. 201, I 1772
2572 UBH, Bd R Nr. F3 Wald erhielt 1266 VO:  $ Rıtter Hoigır dessen Besitzungen in Reischach
sSam einem Eigenmann (StAS, Dep. FAS, Wald U 48)
253 Ebd U 248, U 253 StAS, Dep. FAS, DS /5, 333
254 UBH, Bd 1, Nr. 440, 230; Nr. 445, 237)
255 Ebd. Nr. 502, 274
256 Bd . M 270
257
258

StAS, Dep FAS, Wald 38

259
ZGO, Bd. 6,
DASchw /,

260 Ebd
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größerer Zahl aber erst seıt dem beginnenden 15. Jahrhundert überlietert. Möglicherweise
wurden sı1e anfänglich überhaupt nıcht regelmäßig ausgestellt, sondern die Erben übernahmen
die öte aktisch ohne Formalıtäten Z61 Soweıt jedoch Leihebriefe dem 13 und 14 Jahr-
hundert vorhanden sınd, zeıgen s1e eın völlig uneinheitliches Bıld des Erbrechts: Es trıtt

263Erbzinsleihe*®* neben der Leihe für eın Elternpaar bzw einen Elternteil und seıne Kınder
oder für Vater und Sohn“** auf, Leihe für Geschwister“®, Leihe auf Lebenszeit“®® und Leihe
auf eine begrenzte Anzahl von Jahren“”, Dıie übliche Praxıs auf den klösterlichen Leihegütern
aber War offenbar die Erb{folge der Kınder Dıiese Vermutung bestätigt das Vorgehen VOonNn

Heiligkreuztal im Jahr 359268 Weıl, tführen Abtissin und Konvent aus, seıt langer eıt die
Bauern die ihnen verliıehenen Klöstergüter als Erblehen behandeln, s1e bei Lebzeiten versetzen
und verkauten und Todestall vererben, entsteht dem Kloster Schaden, und wırd seiıner
Gewaltsame und Rechte eraubt. Damıt diese alte Gewohnheıt nıcht Rechtskraft erhielt,
beschlossen die Frauen, alle Güter fortan grundsätzlich UT noch autf eınen Leib verleihen.
Sıe wandelten also die bisherigen Erblehen in Fall-Lehenu die nach dem Tod des Bauern
das Kloster heimfielen, ohne die Nachkomme Erbansprüche geltend machen konnten.

Wo ıhr Anspruch auf Heıimtall der Güter auf Wiıderstand stieß, kauften die Klöster die
Erblehenhöfe kurzerhand auf und verliehen sı1e anschließend als Leiblehen. Dıiese Methode
wandten Heggbach 1m 16 und Heıiligkreuztal im 17. Jahrhundert mehrtach an  2697 Im
18 Jahrhundert konnte Wald behaupten, die Sch Ff oder Leiblehen seıen seit der Klostergrün-
dung die »Haupt-Grundverfassung« der Abtei“

In Wırklichkeit wurde die Vergabe autf Lebenszeıt mıiıt gewissen Varıanten gehandhabt.
Heiligkreuztal und Wald gaben ihre Güter regelmäfßig 8l 1Ur eiıne Person aus  2/1 Baindt
hingegen verlieh seıne öfe noch bıs in dıe zweıte älfte des 15. Jahrhunderts hıneın

272normalerweise (1 eın Elternpaar und seine Kınder und führte selit dem ausgehenden
15 Jahrhundert 1M allgemeinen die Leihe auf wel Leiber, nämlıch autf Lebenszeit Von Bauer
und Bäuerin, durch?7> Rottenmünster nımmt auch hier ıne Sonderstellung e1in. Auf seınen
Guütern kamen FErb- und Fall-Lehen nebeneinander VOT, doch setizte sıch 1mM Gegensatz den
übrigen Klöstern seıt der Miıtte des 16. Jahrhunderts fast überall die Erbleihe durch“/*

261 H.-M. MAURER, Territorialgewalt 163
262 Wald 1278 Bd S Nr 201, 1, 172), 1339 und 1346 (St. Dep. FAS, Wald U210,
Heıiligkreuztal 1290, 1300 und 1348 (UBH, Bd { Nr 129, al Nr. 168, 54; Nr. 50Z, 274) Baindt
1302 ASchw S, 14)
263 Heiligkreuztal 1301 und 1391 (UBH, W Nr. 178, 62; Nr 846, Wald 1320 (St.
Dep FAS, Wald 167)
264 Heılıgkreuztal 1318 (UBH, Bd 1 Nr. 247, 104) Wald 1352 (StAS, Dep FAS, Wald
265 Heilıgkreuztal 1395 (UBH, Bd 1, Nr. 868, 631)
266 Heıilıgkreuztal 1345 und 1373 (UBH, 1, Nr. 468, 250; Nr. [39, 493). Wald 1375 [StAS,
Dep FAS, Wald
26/ Baindt 1330 DASchw 8, 53)
268 UBH, I Nr. 636, 184 Vgl uch H.-M. MAURER, Territorialgewalt 164.
269 eggbac (ebd 165) Heiligkreuztal (HStASt, 45/ L Buü 185 FEbd 225, 1/4 Urbar von

1560, Abschnitt Friedingen. Vgl auch ERNST, Friedingen 757)
270 M. REHFUS, Wald 166.
271 UBH, Z Nr. 907, 1; Nr 918, 5.13; Nr 935, 29; Nr. 938, 31: Nr. 946, 37; Nr. 981,

REHFUS, Wald 166 Dabei 1st berücksichtigen, d wıe zumindest in der euzeıt nachweıisbar,
üblicherweise eın Kınd, Zzumelıst der Sohn, den väterlichen Hof Zur Leihe erhielt REHFUS, Wald 168 tt.
272 DASchw 9, S 6, 10, 11, 13, 14, 16,
273 Ebd 9, 18, 29, 30, 4/, 5559 Ebd. Beilage Nr. 6, 1892, 11 FEbd Beilage
Nr. 10, 1892, 1719 Ebd Beilage Nr. 14, 1893,
274 M. REICHENMILLER, Rottenmünster
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Gelegentlich zeıgen die Quellen überraschend klar, wıe erstaunlıch rational die Nonnen
ihren Leihebesitz organısıerten. Grundsätzlıiıch trachteten s1ie danach, möglichst den gesamten
bäuerlichen rund und Boden einem Dort ZUSsSsamımen mıt dem grundherrlichen Eıgentums-
recht geschlossen - sıch bringen sSOWIıe wenıgstens auch das Niedergericht und die
Ortsherrschaft. War das geglückt, dann Waren sie bestrebt, rentable Leihehöte Zu bılden und
teilten diesem 7weck die erworbene landwirtschaftliche Fläche methodisch in i}
Einheiten eın. S50 jedenfalls ging Wald 1Im Weıler Igelswies (Gem Meßkirch, Sıgmarıngen)
VOT: In den Jahren zwischen 274 und 398 gelangte das Kloster ın den Besıtz fast aller Güter.
Dazu edurfte des Erwerbs Von fünf Höfen, eiınem Gut, ınem Haus mıt Hoftfreite und einer
Hofstatt sSOWwl1e Von weıteren Gütern unbekannten Umfangs“”>. Wo die Besitzungen Lehen
Warcnh, 1e16 sıch von Lehensherrn das Eıgentum übertragen. Abschließend ZOß E  CS auch noch
das Niedergericht und die Ortsherrschaft ] sich“/® Nachdem die Erwerbstätigkeit eendet
WAarl, teilte csS den Boden gleichmäßig auf und richtete dreı öfe ein  277 Sıe bestanden 1m Jahr
1501 278 aus Je 571% und Mm. (zweı Höfe) bzw. 60 ] und Mm.., stımmten 1m Umfang der
Wıesen und Acker also nahezu überein und entrichteten fast iıdentisch hohe Abgaben.

Für die Wirtschaftsverwaltung hatten die Zıisterziensernonnen Klosterämter WIıe die
Mönche eingerichtet. Sıe wurden entweder mıit Konventsfrauen oder mit Männern besetzt. Dıie
oberste Leitung lag den Händen der Abtissin. Bestimmte Bereiche Warcn auf sogenannte
Amtstrauen delegiert. In Heiligkreuztal treten vier Amtsftrauen Jahr 1354 auf?? Wald
1362 eın Rat 280 und seıit 5// mehrere Amtsfrauen?*?!. Zu diesen Amtsfrauen zählten die
Kellerin und die Bursiererin282 dıe mıt rein wirtschaftlichen Funktionen betraut 285 Die
Kellerin 1st in Heılıgkreuztal schon 257284 belegt, 31448° WAar das Amt mMit eıner ber- und
einer Unter- oder Küchenkellerin doppelt besetzt. In Wald wiırd die Kellerin Mıtte des
14 Jahrhunderts faßbar:; auch hier amtıerten ZzWel Kellerinnen 286 In Heggbach dagegen kann
diese Amtsträgerın erst 1mM 16. Jahrhundert nachgewiesen werden *®7 Die Bursiererin trıtt
demgegenüber in den Quellen ganz allgemeın sehr 5 auf in Heggbach seıt 44348 111%@Heılıgkreuztal 485 289 und ın Wald SOSar erst seıit 501 2 uch dieses Amt wurde iın der Regel
VvVon Zzwel Konventualınnen versehen. Im 18 Jahrhundert das Bursenamt, die Kastnere1
und die Kellerei die wichtigsten Einrichtungen der Wırtschaftsverwaltung ın diesen Frauenzı1-
terzen. Aufgabe der Bursiererin War die Verwaltung der Fınanzen des Osters und der
Klosterkasse, während die Kellerin einerseıts die Küche und die Vorratsbewirtschaftung
275 StAS, Dep FAS, Wald U 65, U 76, U78, U79, 84—-U 8/, U 160, U 163, U 187, U 395, 425
276 Ebd. 612 StAS, Ho 157, Im] 1484 befand SIC. das Niedergericht angeblich bereıts seıt

bıs 100 Jahren waldıschem Besıtz.
2# Zıinsrodel VO  3 1458 (StAS, Dep. FAS, Wald 56, 17)
278 Urbar von 1501 (ebd 137, 2
279 UBH, Bd 1, Nr. 556, 313—314
280 StAS, Dep FAS, Wald 295
281 Ebd. 824
2872
283

Beleg VvVon 1543 Heıilıgkreuztal (UBH, Bd A Nr. 1265, 459).
KRENIG, Frauenklöster

284 Bd D, Nr. 1455, 221
285 UBH, Bd 1: Nr. 231, 93—-94; Nr. 234, Dıie Küchenkellerin wird 1338 erstmals (ebd
Nr. 405, 207-208). Vgl auch KÖGEL, Heiligkreuztal 56—-59
286 Klösterlicher Keller 1347 (StAS, Dep FAS, Hohentels F, 19), Kellerin 1353 (StAS, Dep FAS, Wald

Unterkellerin 1357 (ebd Weınkellerin 1388 (ZGO, i
287 O. BECK, Heggbach 365, 370—-373
288 Ebd 365—-369
289 Erneuerung Von9Blatt 135 (HStASt, H 225, Bd 170)
290 Urbar von 1501 (StAS, Dep FAS, Wald H 2



UHN REHFUS

überwachen, andererseits die gesamte Klosterwirtschaft leiıten hatte Im 18 Jahrhundert aber
die Bursı:ererin für die Autfsicht über die klösterliche Hausökonomie und die Domestiken

verantwortlich und hrte die Rechnungen über Einnahmen und Ausgaben Die Keller- und
Kastenmeıisterin der Burse untergeordnet“

Da die Zısterzienserinnen hauptsächlich der Anfangszeit stärker als die Mönche den
Klausurvorschritten unterworten WAarcn, 1STt fraglıch ob die Leıtung der Wırtschafttsverwal-
tung tatsächlich voll in den Händen der Kellerin lag Jedoch 1ST berücksichtigen, für
Amtsfrauen MIit bestimmten Aufgaben BCWISSC Ausnahmeregelungen VO:  — den Klausurvor-
schriften galten 292 Und zudem beweisen zahlreiche urkundliche Belege des 14 und 15 Jahr
hunderts, die angeblich streng e die Klausur gebundenen Nonnen, auch solche ohne
Amt, oft CISCNCI Person Vor geistlichen und weltlichen Gerichten und staädtischen atsgre-
INnienN erschienen, dort sowohl ıhre CISCNCN Vermögens- und Besitzverhältnisse regeln als
auch die des Klosters, Schenkungen entgegenzunehmen, Rückverleihungen vorzunehmen
oder Rechtsstreitigkeiten entscheıiden lassen“” Im 15 und 16 Jahrhundert annn schließlich
VO:  - einer Beachtung der strengen Klausur kaum mehr die Rede sein In Heggbach hob Ende
des 16 Jahrhunderts der Abt Vvon Salem selbst die eben erst VonNn ıhm eingeführte strikte
Klausur wieder auf, weıl sıch gEeZEISL hatte, die Verwaltung ı Unordnung gerıiet, sobald
Abtissin und Amtstrauen sıch nıcht persönlıch MI1 ıhr befaßten *4 Diese Beobachtungen
sprechen dafür, die Nonnen durchaus ı der Wirtschaftsverwaltung konkret
und diesen Bereich auch wenn den Verkehr MIiItL der außerklösterlichen Laienwelt erforderte,
nıcht völlig iıhren Beamten überließen, WIC dies gelegentlich angCNOMMECN wird“?> rst die
Retorm der oberschwäbischen Frauenzısterzen se1it dem Begınn des 17 Jahrhunderts rachte
die tortschreitend sıch verschärtenden Klausurvorschriften, die die Bewegungsfreiheit auch der
Amtsftrauen ernstlich eineNgtCN, ohne S1C aber gänzlıch aufzuheben, und die Ausübung der
Wirtschaftsverwaltung weıtgehend aut die Leıtung der Temporalien beschränkten, SOWEeITL S1C
iınnerhalb der Klausur möglıch War Deshalb ordnete schon das Nationalkapıtel der oberdeut-
schen Zisterzienserkongregation 626 an, jeder Viısıtator habe Mönch seinNes Osters ML

291 KRENIG, Frauenklöster REHFUS,; Wald 143 Abtissınnenwahlprotokoll alds VO!
Febr 1772 (StAS Dep FAS Wald 78 190) — Konventslisten Walds, 18 Jahrhundert (ebd 274 78

285) Salemische Kommıissıonsanweıisungen für die Wiırtschaftsführung Heiligkreuztals VO  3 1741 StAS
Dep Salem/Heiligkreuztal Nr 90)
292 KRENIG, Frauenklöster
293 Dazu CIN1SC Belege Wald 1342 nehmen ‚Weıl Nonnen Vor dem Überlinger Rat die Schenkung CiN«Cc

Weinbergs und verleihen ihn den chenker zurück ZGO Bd 10 473) 1350 treten Tre1
Nonnen als Zeuginnen Meßkirch ausgestellten Urkundeer CiNeE Jahrtagsstiftung auf (FUB, Bd %.
Nr. 507, 440) 1383 übergıibt Nonne VOT dem Hegauer Landgericht ihren Hotft diıe ebentalls
anwesende Abtissin (StAS, Dep FAS, Hohentels F 73) 1394 verzichtet VoOT dem Konstanzer
bischöflichen Offizıalat auf die Verwaltung dieses Hots gu des Klosters, wobeıi dıe Abtissin
anwesend ıiSt (ebd. /8, 82) 1433 klagen Abtissin und Nonne Vor dem Konstanzer Rat Kloster
Reichenau Weingelds GLA 229 Allensbach 952, Aug 1435 stellen Priorin und
Konvent der Abtissin C1MN! Vollmacht ZUur persönlıchen Vertretung der waldischen Ansprüche auf
bestimmte ‚uüuter VOT dem Landgericht Nürnberg (StAS, Dep FAS, Wald 498). —— Baindt 1459 ıIST die
Seelamtsfrau beı eiNer Gerichtsverhandlung VOT dem Altdorter Ammann ı Rathaus tdo!: als
Bevollmächtigte der Abtissin anwesend und klagt einNe klösterlichen Lehensbauern (DASchw9,

14) 1526 nehmen Priorin und ‚WeIıl Nonnen Vor dem kaiserlichen Landgericht Zu tdo: eiNe

Güterübertragung anläßlıch von Verpfründungen (ebd. 9, 47). —— Heiligkreuztal: 1472 erscheint
die Abtissin auf S  E Rechtstag Markdort CiNc Hellerzinses (UBH, Bd S Nr. 267)
294 Verhandlungen auf dem Reichsrittertag iin Weißenhorn ı1n Marz 1598 (GLA 98/2333;
295 So z E KRENIG, Frauenklöster REICHENMILLER, Rottenmünster 85 1 und
M TOEPFER, Konversen 34
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der Beaufsichtigung VO Verwaltun und Dienstpersonal seıner Frauenklöster beauftragen,
Verwahrlosung vermeiden“ In der Praxıs dies der jeweilige Beichtvater. Als Abt

Anselm I1 Schwab VO  3 Salem diese Vorschrift 1749/1 750 besonders drastischer Form in die
Tat und dıe Beichtväter ZUu Räten der Abtissinnen weltlichen Angelegenheiten
ernannte, denen die gesamte Verwaltung, die Beamten und die Dienstleute unterstellt WUu[I-

den  297 gab diese Ma{finahme 1in Wald Anlaß heftigen Auseinandersetzungen zwischen
beiden Östern und WAar letztlich mitausschlaggebend für die Auflösung des Paternitätsverhält-
nısses. die Frauen aber Wege fanden, der strengen Klausur die Temporalien
persönlıch leiten, zeıgen die technıschen Vorkehrungen, die InNan für die Durchführung der
sogenannten Verhörstage in Wald traf, auf denen die Wirtschaftsverwaltung, die Gerichtssa-
chen und die polıtischen Angelegenheiten behandelt wurden, und beı denen die Abtissin den
Vorsıtz führte und verschiedene Amtstrauen sSOWIle der Oberamtmann und der Sekretär
eisaßen. Dıie als Verhandlungsraum dienende Kanzle:ı nämlich eintach einen iınnerhalb

297aund eiınen außerhalb der Klausur gelegenen Bereich unterteilt
Obgleich die Amtsftrauen die Wirtschaftsführung durchaus der Hand hielten, etizten dıe

Nonnen doch auch Männer auf bestimmte Stellen ein, hauptsächlich autf olche, be] denen
ständıger Kontakt mıiıt der aikalen Außenwelt unumgänglıch WAar. Deutlich wiırd dies VOTr allem

Baıindt und Heggbach, während der zweıten alfte des 13. Jahrhunderts SOgar das
Kelleramt von La:enbrüdern verwaltet wurde298 W as nıcht beobachtet werden kann. Der
Keller 1er otfenbar die Nonnen-Kellerin talls siıch beı ıhm nıcht ELW: 1Ur den
Leıter des Bauhofs Klosterort gehandelt hat wıe spater anscheinend auch Wald die
Kellermeisterin aus ıhrer führenden Posıtion 1n der Wirtschaftsverwaltung verdrängte und auf
die Verwaltung des Weıinkellers verwies“”?? Eın Amtstrager, den alle oberschwäbischen
Frauenziısterzen kannten, WAar der »INETrCatLtOr« oder Kaufmann Er 1st seıt der zweıten Hälfte des
13 Jahrhunderts nachweıisbar und gehörte zunächst dem Konversenstand ATl: In Wald trıtt
erstmals 1259° auf, in Baindt 268 S01 Heiligkreuztal 296 %2 in Heggbach 300 303 und
Rottenmünster 1334 994 Ursprünglıch diese Kaufmänner für die wirtschaftlichen
Verbindungen ıhrer Klöster mıiıt der Außenwelt zuständıg und sorgten sowohl für den Absatz
VO  -} Produkten der Klosterwirtschaft als auch für den Ankautf von benötigten Waren 505 In den
Frauenabteien Oberschwabens aber War der Kaufmann vorrangıg eın Verwaltungsmann, der
seıt dem Ende des 13. Jahrhunderts Zu bedeutendsten und ranghöchsten klösterlichen
Amtsträger aufstieg, und aAus dessen Amt siıch seıit dem 14 Jahrhundert die leitende Beamten-
stelle entwickelteS Im Lauf des Jahrhunderts anderte seinen Titel Amtmann und

17. Jahrhundert in Oberamtmann*”. oblag die Leitung samtlıcher weltlicher

296 GLA 65/165
297 Für Wald GLA 98/23725 StAS, Dep. FAS, Wald /8, ZEF: /8, 244
297a Inventar VO:  3 1785 (StAS, Dep FAS, Wald /8, 55) REHFUS, Wald 306—-310
298 In Baındt WIF: 1264 der »frater cellerarıus« (DASchw 7! 7/1) erwähnt, Heggbac: sınd 1298 und
1309 weıl Konversbrüder als Keller BECK, eggbac) 625).
299 1388 und wieder 1538 werden 1T och Weıinkellerinnen genannt (StAS, Dep FAS, Wald 6, 18
ZGO, 11, 88—90
300 StAS, Dep FAS, Wald
301 DASchw 7, FE ebd. S, 48
302 UBH, Bd M Nr. 151; 5.4  n
303 BECK, Heggbach 395—-396, 625
304 REICHENMILLER, Rottenmünster 8586
305 SCHICH, und Gewerbe 221
306 M. REHFUS, Wald 371 E
307 Heıiligkreuztal: Seıt 1407 Amtmann, umm dıe Mıtte des Jahrhunderts Oberamtmann (UBH, 1,
Nr. 362, 178; eb  o Bd. 2 Nr. 934, 27) Dıe Abtissin gab an, Vaterabt Thomas Wunn (1615-1647) habe
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Geschäfte, also der Verwaltungs-, Gerichts- und Polizeiaufgaben. iın der euzeıt
30%alle übrigen Beamten und Bediensteten nachgeordnet, auch die mıt der Wirtschaftsverwal-

tung etaßten Amtsinhaber und Dienstleute: Etwa der Pfistermeister, der in Wald eıne
bedeutende Rolle in der Verwaltung während des 15 und 16. Jahrhunderts spielte””, der
Keller, der Schaffner, die Hotmeister auf dem zentralen Bauhof, auf den Rebhöten und in den
Stadthäusern.

Wıe sıch besonders gut anhand der Walder Quellen zeıgen Jaße?9 übertrugen die Nonnen
ıhre Amter Zuerst auf Konversbrüder, WwIıe Ss1ieE diese Ja auch mıt der Leitung iıhrer Eıgenwirt-
schaft betraut hatten. Dıieser Personenkreis War nach seiıner sozıalen Herkuntt recht gemischt
sammengesetzt und umfaßte neben Personen bäuerlichen und leibeigenen Schichten auch
Stadtbürger und Angehörige des Niederadels *!! In der zweıten Hälfte des 14. Jahrhunderts
begannen die Klöster, iıhre Pfründner als Amtsträger einzusetzen. Dıie Pfründner nistammtte
sowohl der Dorftf- als auch der Stadtbevölkerung und WAarcecn nıcht selten vermögende Leute512
Sıe wurden 1n den einzelnen Klöstern unterschiedlichen Zeıten Lauf des 15 und der ersten
Hälfte des 16. Jahrhunderts Vvon eın weltlichen Dienstleuten und Beamten in Wırtschaft und
Verwaltung abgelöst, wobel die Beamten Zzumeılst ıne juristische Ausbildung besaßen.

Dıie Stellung der Laj:enschwestern 313 1M Wıirtschaftsbetrieb der Frauenzıisterzen ber-
schwabens ıst während der ersten Jahrhunderte nıcht erkennen. Konversschwestern lebten

befohlen, dem Schreiber den Tıtel Oberamtmann beizulegen (an Fürst von Hohenzollern-Sigmariıngen
Maı 1650 StAS, Dep FAS, /4, 19) Heggbach: 1429 Hotmeıster, 1458 oberster Amtmann, dann

wıeder häufig Hofmeister, der ach 1641 den ıte| Oberamtmann rhielt BECK, Heggbach 632—633).
Baindt 1437 Kaufmann, 1438 Amtmann, 1466 Kaufmann und Amtmann, 1698 Amtmann, 1723 Oberamt-
In  nn (  C  W  ’ 2 Y &7, 5. 15; ebı  O 10, 5. 96; ebı  Q Beilage Nr. 24, 1893, 5. 46) Wald Im
15 Jahrhundert wird neben der Bezeichnung Kaufmann gelegentlich uch der 1te. Amtmann verwendet,
der sıch Ende des Jahrhunderts immer stärker durchsetzt; seıit den 40er Jahren des Jahrhun-
derts Oberamtmann (M. REHFUS, Wald 380—-381, 452—458). Rottenmünster: Kaufmann, seıt 1612
Oberamtmann (M. REICHENMILLER, Rottenmünster 87, 204) Gutenzell: 1686 Oberamtmann (StAS,
Dep. 30, Salem/Gutenzell, Nr. 13
308 In Wald gab 1548 die drei AÄmter Kaufmann, Pfistermeister und Keller (später Hoftmeister Wald),
dazu kamen der Hofmeister Haus Überlingen und 18. Jahrhundert Kanzleisekretär und
Registrator als Beamte REHFUS, Wald 374-375). Heiligkreuztal hatte 1741 die Beamten Oberamt-
IN Verwalter und Hofmeister (salemische Kommissionsanweisungen für die Wirtschaftsführung
Heiligkreuztals von 1741 StAS, Dep 30, Salem/Heiligkreuztal, Nr. 90). Rottenmünster besaß Oberamt-
IMann\n, Schaffner, Schreiber, Rentmeıister und Ökonomierat, vielleicht uch den Pfistermeister als Beamte

REICHENMILLER, Rottenmünster 85—88, 20)
309 REHFUS, Wald
310 Ebd 2170376
311 Dem Niederadel gehörten z.B in Wald die Lai:enbrüder Heıinrich Orden, Kauftmann 1283, und
Konrad Hagel, Prokurator 1320, Kaufmann 1329, AN REHFUS, Wald 452-—453), ebenso wıe wahrschein-
lich dıe Konversbrüder Heudorf, 1290 (FÜB, Bd 3, Nr. 240, B 207) und \ Digisheim,
(StAS, Dep FAS, Wald 193, 182, 189), Heiligkreuztal EeLW: Bruder Johann V, Aıch, 1344 (UBH,

1, Nr. 453, Baindt wahrscheinlich die Brüder Konrad V, Roggenbeuren, 1266, Konrad
Bunkhofen, 1270, und Hermann V, Zwirkenberg, 1272 (DASchw f A 79)

312 So stammte der Walder Pfründner Konrad Rentz,1369 eingetreten, 1401 Amtmann, dem
waldischen Dort Walbertsweiler und Wa klösterlicher Leibeigener (StAS, Dep FAS, Wald SX 433,
Ü während der Pfründner Kunz Widmar, 1429, Bürger und Metzger der Reichsstadt Pftullendort
(ebd und Jörg Hagenwiler, Hausmeıster im Überlinger Stadthaus 1466, Überlinger Bürger
(Stadtarchiv Überlingen 81a, f 8,
313 demnächst: KUHN-REHFUS, Dıie Zisterzienserinnenabtei Wald Germanıa Sacra. Dıie
Bıstümer der Kırchenprovinz Maın: Das Bıstum Konstanz).
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Z W: VO  3 Anfang iın allen Klöstern. Ihre Bedeutung trat aber anscheinend hinter die der
Konversbrüder zurück, weıl sie weniger vielfältig einsetzbar. Ihre Funktionen dürften
primär der Hauswirtschaft innerhalb des Klausurbereichs gelegen haben, vielleicht auch auf
dem Bauhoft beim Kloster. Später, nach der Aufgabe der Vıta communıI1s 1im 15 und
16 Jahrhundert, übernahmen weltliche Mägde die Hausarbeiten. rst Zusammenhang mıiıt
den Bemühungen i eine Reform der Frauenklöster seıt der Zzweıten ältte des 16. Jahrhun-
derts stieg die Zahl der Schwestern wieder an, und ın den Konstitutionen der Frauenzisterzen in
der oberdeutschen Kongregatıon dem ersten Viertel des 18. Jahrhunderts 314 werden ihre
Aufgaben erneut definiert: Sıe W  Varen ZUu Dıienst der Konventualiınnen bestimmt und hatten die
gBESAMTE Hausarbeit verrichten. In WaldVsıe außerdem vorwiegend als Köchinnen und
Gärtnerinnen, aber auch als Bäckereiaufseherinnen und Apothekerinnen tätıg. Daneben
wurden sıe den Amtsfrauen als Gebhiltinnen zugeteılt, eLIW.: als Unterkellermeisterin und
Kustereischwester515

Die sechs Frauenzıisterzen 1n Oberschwaben und oberen Neckar spielten keine
bedeutende polıtische Rolle, obgleich vier von ihnen, namlıch Rottenmünster, Heggbach,
Gutenzell und Baindt, die Reichsunmiuittelbarkeit erlangt hatten. Dagegen stellten sıe relig1öse
Mittelpunkte einerseıts und gesellschaftliche, herrschaftliche und wirtschaftliche Faktoren
andererseits 1in ıhren Regionen dar Sıe Warcn, mıiıt wenıgen Ausnahmen, ausgesprochen
wohlhabende Klöster. Von Heıilıgkreuztal sagte die Paternitätsabtei Salem 1M 18 Jahrhundert,

se1 eın »vortrefflich-bemuitteltes Gottshaus« 516 und von Wald, diıe jahrlichen Einkünfte sejıen
höher als bei »Zweıen dieses Ordens-Frauenklöstern SamMMECNSCNOMMEN« 517 Das jährlı-
che Gesamteinkommen Rottenmünsters der ersten alfte des 18. Jahrhunderts schätzt
Reichenmiuller auf bis 33 000 fl *® das VO  3 Wald betrug zwischen 793 und 803
durchschnittlich 49 600 fl319, der Jahresertrag VvVon Heiligkreuztal belief sıch bei der Säkularısa-
tıon auf {l;, der von Heggbach und Gutenzell auf jeweils 20 000 £  F  | und der von Baindt auf
immerhin noch 13 500 f1 520

egen der gemeiınsamen Umstände ihrer Gründung bestimmender Beteiligung des
bedeutenden Salemer bts Eberhard Y Rohrdort und iıhrer Unterstellung die
salemische Paternität bis in das 18. Jahrhundert hıneıin bılden die sechs Frauenklöster eiıne
geschlossene ruppe, die geeignete Voraussetzungen für eine vergleichende Untersuchungbietet. Der salemische Einfluß bot Gewähr, die Entwicklung der Abteien beı allen
individuellen Dıfferenzierungen ın den Bahnen des Ordens verlief. Dıies galt auch für die
Wırtschaftsordnung. Die zısterziensischen Prinzıpien der Eigenwirtschaft wurden 1M 13 und
14 Jahrhundert dem Eınsatz Von La:enbrüdern Rahmen der vorgegebenen Verhält-
nısse ebenso befolgt wIıe bei den Mönchsabteien, auch 1n bescheidenerem Umfang. Dıie
gleichzeıitig betriebene Rentenwirtschaft, die Auflösung der Grangıien 14 Jahrhundert und
der Übergang ZUuUr grundherrlichen Wirtschaftsorganisation, wıe sı1e auch die alteren Klöster
kannten, entsprach dem Verhalten aller anderen Zisterzienserklöster Südwestdeutschland
und War eine npassung An NC ökonomische, sozıale und polıtische GegebenheitenS21

314 GLA 65/176
315 Walder Konventslısten VO:  3 1788, 1797 und 1804 (StAS, Dep FAS, Wald /8, 2/4; 78, 280; 78, 285)
316 Salemischer Kommissionsauftrag für dıe Untersuchung der Heilıgkreuztaler Wirtschaftsführung,
1740 (StAS, Dep 30, Salem/Heiligkreuztal, Nr.
317 Revisıon der waldischen Rechnung von 1/46 (GLA
318 M. REICHENMILLER, Rottenmünster
319 M. REHFUS, Wald 131-132
370 Vgl die Zusammenstellung beı H.-M MAURER, Territorialgewalt 154
3721 RÖSENER, Spirıtualıtät 259
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